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Materialien zum Basteln

Mediation, Verhandeln und
Konfliktmanagement
Die H SA Luzern bietet in Kooperation mit dem Institut für
Betriebs- und Regionalökonomie IBR der HSW Hochschule
für Wirtschaft Luzern und der HSA Bern einen

Nachdiplomkurs Mediation

an, welcher die Studierenden befähigt, im angestammten
Berufsfeld mediative Elemente anzuwenden.

Dauer: Mai 2005 - April 2006
Anmeldeschluss: 31. Januar 2005

E>rt: HSA Hochschule für Soziale Arbeit Luzern

Weitere Informationen erhalten Sie auf unserer Homepage
www.hsa.fhz.ch oder bei HSA Luzern, Antonia Egli,
Tel. 041 367 48 57, Mail: aegli@hsa.fhz.ch

HSA Luzern: Entwickeln Sie sich weiter

WIE BERUFE AN DER ARBEIT.
Die traditionelle Sonderschau der Züspa bietet allen, die

sich mit Berufswahlfragen beschäftigen, eine ideale

Informationsplattform. Gut 50 Grundausbildungen stellen sich

dieses Jahr vor! Zudem stehen Vertreterinnen und Vertreter
der Berufsverbände sowie Lehrlinge und Lehrtöchter

mit ihrer Erfahrung und Kompetenz für Gespräche bereit.

24. September bis 1. Oktober 2004

Halle 9 beim Stadthof 11

23. September: Vorinformations-Abend für Lehrpersonen.

Mo-Fr 8.30-17 h [ Mi bis 20 h | Sa 10-17 h | So geschlossen.

Eintritt gratis.
www.berufe-an-der-arbeit.ch | www.zuespa.ch

TSÜfEk
23. September bis 3. Oktober 2004

Die Zürcher Herbstmesse | Messe Zürich

Mo-Fr 13-21 h I Sa 10-21 h I So 10-19 h

Gefüllt mit
Trevira-Fill®

ist der Bär

bestimmt nicht
wasserscheu!

Trevira® - Fill Stopfwatte
aus hochwertiger Polyester-Hohlfaser.
Waschbar bis 60°. 50% mehr Füllvolumen

als herkömmliche Stopfwatte.
7,5 kg Fr. 89.-

Synthetische Vliese
100% Polyester, 60° waschbar.

Zum polstern, bespannen, isolieren,
dekorieren.
170 x 200 X 4 cm 1 Lage Fr. 21-
200 gr/m2 5 Lagen Fr. 86-

Styropor
Kunststoffperlen sind sehr leicht.
Waschbar bis 60°. Zum Füllen von:
Sacon, Rollen, Sitzkissen, Figuren.
250 It Fr. 87- 750 It Fr. 250.-

Als grösster
und bester

Kinderfreund
will er immer
sauber sein!

Hirse-Spreuer
Bio-Hirsespreuer ist ein Naturprodukt.
Nicht waschbar. Zum Füllen von:
Kissen, Figuren, Spielsachen.
5 kg Fr. 61.- 15 kg Fr. 178.-

Bio-Dinkel-Spreuer
Bio-Dinkel-Spreuer ist ein

Naturprodukt. Nicht waschbar.
Zum Füllen von: Sitzkissen, Sacon,

Bäbi-Maträzli, Figuren.

5kg Fr. 56.- 15kg Fr. 163-

Kirschensteine
sind ein Naturprodukt.
Zur Verwendung für: Figuren,
Spielsachen, Heizkissen, Kühlkissen.
5 kg Fr. 32.- 15 kg Fr. 78.-

Bettwarenfabrik Bern AG,
Belpstrasse24, CH-3122 Kehrsatz

Tel. 031 96115 25, Fax 031 96153 89
info@kyburz-bfb.ch • www.kyburz-bfb.ch

Sie können gleich bestellen oder
zuerst den Prospekt mit
Bestellformular verlangen.
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3 Institut Zürich

Neu: Berufsbezogene Fortbildung
in Analytischer Psychologie

ginn jeweils April und Oktober
Dauer 3 Semester

Inhalt Theoretische und praktische Kurse,
persönliche Analyse, Supervisionsgruppen

in der psychosozialen Arbeit mit Kindern
und Jugendlichen für Lehrerinnen, Kindergärtnerinnen,

Sozialpädagoglnnen, Ergotherapeutlnnen

in der psychosozialen Arbeit mit Erwachsenen
für Sozialarbeiterinnen, Spitalpersonal,
Heilpädagoglnnen

in der seelsorgerischen Tätigkeit für
Theologinnen, Pastoralpsychologinnen,
Spitalseelsorgerinnen sowie in kirchlicher Arbeit tätige Laien

Allgemeine Fortbildung:

allgemeine Fortbildung in Analytischer Psychologie

Weitere Infos: Verlangen Sie unsere Spezialbroschüren

www.junginstitut.ch
Tel. 01 914 10 40

Homweg 28, 8700 Küsnacht
E-Mail: info@junginstitut.ch
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EDITORIAL / INHALT

Heinrich Marti
heinrich.marti@freesurf, ch

Ein Hauptthema dieser Nummer sind die Präsidentenwahlen in den USA.

Der jetzige Amtsinhaber Bush sieht sich - auch ausserhalb der Irak-Problematik

- einer Reihe von Kritikpunkten ausgesetzt. Weit oben auf der Liste
der Kritik steht Bushs Heilmittel gegen die nationale Bildungskrise: «No

Child Left Behind», das Kein-Kind-bleibt-zuriick-Gesetz.Vom Präsidenten

im ersten Jahr seiner Amtszeit mit Pauken und Trompeten aus der Taufe

gehoben, zwinge die laut Bushs Wahlkampf-Spruch «grösste Bildungsreform
seit einer Generation» alle staatlichen Schulen im Land, jährliche Standard-

Wenn Scholen für schlechte Schüler bestraft werden
tests nach der Vorgabe des Bildungsministeriums in Washington durchzuführen.

Erzielen Schüler nicht die erforderlichen Resultate, so entziehen Staat

und Bund den Schulen die Zuschüsse, was bei grossen Distrikten Verluste in
Millionenhöhe ausmacht. Eltern haben dann die Wahl, so steht es zumindest

im Gesetzestext, ihr Kind in eine andere öffentliche oder private Schule des

Distrikts zu schicken. Verbessern sich die Testresultate einer Schule auch in
den folgenden Jahren nicht, droht ihr die Schliessung.

Im Schulzimmer der dritten Klasse von Mathilda Craig im kalifornischen
Schuldistrikt von Oakland tummelt sich eine bunt gemischte Schar von 29

Schülern aller Hautfarben. Die Kinder kümmern sich nicht darum, dass an

den Wänden des Schulzimmers der Verputz abbröckelt und der Regen durch
die undichten Fenster dringt. Die Schüler sitzen in kleinen Gruppen zusammen

und sind eifrig damit beschäftigt, kurze Sätze eines Arbeitsblatts zu
entziffern. Craig müsste sich vervielfachen, um allen Kindern die nötige
Aufmerksamkeit schenken zu können. Nur gerade drei Schülerinnen schaffen

die Aufgabe ohne Hilfe, die übrigen Kinder verfügen über die Lesefertigkeit
eines Erstklässlers. Das Kein-Kind-bleibt-zurück-Gesetz verfolge unrealistische

Ziele und bestrafe diejenigen, welche eigentlich davon profitieren sollten,

beklagt sich Craig. Ihre Schüler würden lesen lernen, aber sie brauchten

dafür mehr Zeit als Kinder, die beim Schulstart über bessere Voraussetzungen

verfügten. Die unbarmherzigen Forderungen der Tests führten aus verschiedenen

Gründen nicht zu einer Verbesserung des bestehenden Systems. Versage

eine Schule und werde sie geschlossen, würden die Kinder andern Schulen

zugeteilt. Dort sei die Situation aber auch nicht besser, weil die gesellschaftliche

Struktur im ganzen Distrikt dieselbe sei, sagt Craig. Eine Ausnahme

stellten die Privatschulen dar: «Die guten Privatschulen sind jedoch alle

überfüllt und haben gar kein Interesse daran, Schüler mit Lernproblemen
aufzunehmen.» Auch wenn alle Welt von der Sicherheit und dem Krieg
spricht: Es wird also auch im schulischen Bereich wichtig sein, den Ausgang
der Wahlen am 2. November genau zu verfolgen.

Titelbild
Bilder aus den USA stimmen
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KroriUinucff
1663 m im Appenzellerland
www.kronberg.ch

Luftseilbahn Jakobsbad-Kronberg AG

9108 Gonten AI

Bergrestaurant 071 794 11 30
Talstation 071 794 12 89
Automatischer Auskunftsdienst 071 794 14 14

Kronberg im Herzen des Alpsteins, ideal

flir Schulen, Vereine und Unternehmen.

• Studien- und Landschulwochen

• Ferienlager

• Wanderwochen

• Wochenende

• Kronberg-Bobbahn

In unserem Berggasthaus mit Zimmer und
Touristenlager für 55 Personen, auf Wunsch
Kochmöglichkeit, wird es auch Ihnen gefatlen.

Kronberg der Berg mit dem eigenen Bahnanschluss.

'/-Tax-Abo gültig!

Täglich in Betrieb
ab 9.00 Uhr

Schweizerische Gesellschaft für personzentrierte
Psychotherapie und Beratung SGGT

Praxisbegleitende Weiterbildung in

personzentrierter Beratung
Niveau I und Diplomniveau II (counsellor).

Zwei- oder vierjährige Fortbildung

Seminare und Begegnung
Weiterbildung in Supervision,

Organisationsentwicklung SGGT/ BSO

Kursprogramm 2005 siehe www.sggt-spcp.ch oder

Sekret. SGGT, Josefstr. 79, 8005 Zürich,
01 271 71 70, E-Mail: sggtspcp@smile.ch

Bosco della Bella
pro juventute Feriendorf im
Malcantone/Tessin

Zwischen PonteTresa (CH) und Luino (I)
stehen die 27 originellen und
zweckmässig eingerichteten Ferienhäuschen
im Kastanienwald. Das Dorf ist mit
eigener Postautohaltestelle dem öffentlichen

Verkehr angeschlossen.
's ,v

P°canze pr°

Jedes Haus verfügt über eigene Küche, Dusche/WC, Heizung,
6 bis 10 Betten mit Bettwäsche. ZurVerfügung stehen halbgedecktes
Schwimmbad, Cafeteria mit TV/Video, Waldlehrpfad, Fussball-,
Volleyball- und diverse Spielplätze, Bocciabahnen, Tischtennis
tische und Grillstellen.

WeitereAuskünfte und Unterlagen:
«Bosco della Bella» Villaggio di vacanze, 6996 Ponte Cremenaga,
Tel. 091/608 13 66, Fax 091/608 14 21, E-Mail: bosco@projuventute.ch

Jugend-
Ferien-Häuser

an Selbstkocher zu vermieten; für Klassenlager,
Schul- und Ferienkolonien

Aurigeno/MaggiatalTI
65 Betten, 342 m ü. M., ab Fr. 10.00

Les Bois/Freiberge JU
130 Betten, 938 m ü. M., ab Fr. 11.00

Auskunft und Vermietung
Schweizer Kolpingwerk, St.Karliquai 12

6000 Luzern 5, Telefon 041/410 91 39, www.kolping.ch

Eva Brenner Seminar für Kunst-, Mal- und Gestaltungstherapie

Seminar Eva Brenner

für Kunst-, Mal- und Gestaltungstherapie

Berufsbegleitende Ausbildung
zum/zur Kunst-, Mal- und Gestaltungstherapeutin Seminare A/B/QD/E und P

Berufsbegleitende Ausbildung
zum/zur Biografiebegleiter/in Seminare F1/F2/F3

Berufsbegleitende Ausbildung
zum/zur Plastiziertherapeut/in Seminare K1/K2/K3

Studienbeginn jeweils im April. Aufnahmegespräche laufend nach Vereinbarung.

Sekretariat und Ausbildungsunterlagen:
Eva Brenner, Postfach 3066, 8503 Frauenfeld
Telefon: 052 722 41 41, Fax: 052 722 10 48
Internet: www.eva-brenner.ch, E-Mail: seminar@eva-brenner.ch

mit Fra
5. Schuljahr
Das einfache
und komfortable
Programm für
nachhaltiges
Lernen

sisch-Wortschatz

Erfolg macht Spassü
Die Lernsoftware mit dem Gütesiegel des schulsoft.ch!

Der Vokabeltrainer für unsere Französischlehrmittel der 5.-9. Klasse

und für fast alle Lerninhalte garantiert erfolgreiche Prüfungen.

Informationen, Demo-Download und Bestellungen:

www.pc-lernkartei.ch oder
schulverlag blmv AG, Güterstr. 13, 3008 Bern,
Tel. 031 380 52 80

Besuchen Sie uns an der worlddidac in Basel.
BASEL
27—29|10|2004
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UNTERRICHTSFRAGEN

Mit einem Dichter unterwegs

Die Bieler Walser-Box - Beispiel einer
Unterrichtshilfe

Zu seinen Lebzeiten verkannt und erfolglos, gilt Robert Walser heute als der bedeutendste
Schweizer Autor in der ersten Hälfte des 20. Jahrhunderts. Den Zugang zu seinen Werken zu

finden, ist nicht leicht. Die Bieler Walser-Box soll den Weg ebnen. Interessierten Lehrkräften
und Klassen bietet sie eine überaus wertvolle Handreichung. Zudem ist sie beispielhaft, wie
vielfältig Unterrichtsthemen aufgearbeitet werden können. Dominik Jost

Die Bieler Robert-Walser-Box
Die Robert-Walser-Box beleuchtet

das Verhältnis Robert Walsers zu seiner

Heimatstadt Biel auf vielfältige Weise.

Die Box umfasst:

— 2 Bücher

— 1 historischen Stadtplan
— 1 Hörbuch mit 2 CDs
— 1 Interaktive CD-ROM für PC

und Mac
Sie ist das Gemeinschaftswerk von

Bernhard Echte (Robert-Walser-Archiv,

Zürich), Lukas Märki und Donato
Cermusoni. Ermöglicht wurde das

Projekt durch Beiträge der Stadt Biel

und der Manufacture des Montres Rolex

S.A.

Wer war Robert Walser? - Eine

Kurzbiografie

Geb. 15. April 1878 in Biel

Gest. 25. Dezember 1956 in Herisau

Aus einer anfangs gut situierten,
dann verarmten Kaufmannsfamilie

stammend, absolvierte Walser zunächst

eine Banklehre. Sein Traum, Schauspieler

zu werden, zerschlug sich 1895/96
bei einem Aufenthalt in Stuttgart. In
Zürich hatte er in den folgenden Jahren

zahlreiche Stellen als Commis inne, die

er jeweilen verliess, um zu dichten. 1905

siedelte er nach Berlin über, wo er in
rascher Folge drei Romane («Geschwister

Tanner», «Der Gehülfe», «Jakob von
Gunten») und zahlreiche Kurzprosatexte
veröffentlichte. Trotz anfänglicher

Anerkennung konnte sich Walser in
Berlin jedoch nicht durchsetzen und

kehrte 1913 in seine Heimatstadt Biel

zurück; hier entstanden mehrere Prosabände

sowie die grosse Erzählung «Der

Spaziergang» (1917). Der Roman
«Tobold» (1918) hingegen blieb unge¬

druckt und ist heute verschollen. Die
wirtschaftliche Not zwang Walser, den

Schriftstellerberuf aufzugeben und

Anfang 1921 eine Schreiberstelle im
Staatsarchiv Bern anzunehmen. Zwei
Erbschaften ermöglichten ihm zwar bald
darauf die Fortsetzung seiner Autorenexistenz,

die indes prekär blieb. Für den

Roman «Tobold», 1921, fand sich

erneut kein Verlag; einen weiteren liess

Walser im Entwurf liegen («Räuber»-

Roman, 1925). Trotz ausserordentlicher

Produktivität, die sich in mehreren

Hundert Prosastücken und Gedichten

niederschlug, realisierte er nur noch eine

einzige Buchpublikation («Die Rose»,

1952). Infolge einer persönlichen Krise

geriet Walser 1929 in die Berner
Psychiatrische Klinik Waldau. Bald wieder

psychisch stabil, betrieb er auch dort

Robert Walser

um 1907.

sein «Prosastückligeschäft» weiter, hörte
aber mit dem Schreiben aprupt und

endgültig auf, als man ihn 1933 gegen
seinen Willen in die Heilanstalt Herisau

verlegte. Nach 24 Jahren als fast gänzlich

vergessener Psychiatriepatient starb

er am ersten Weihnachtstag 1956 bei

einem einsamen Spaziergang im Schnee.

Als «bodenlos erfolglos» hat sich Walser

selbst bezeichnet. Obwohl sein Werk

von Autorenkollegen wie Hesse, Kafka,

Musil, Tucholsky u.a. hoch geschätzt

wurde, fanden seine Texte keinen
Anklang beim grösseren Publikum. So

blieb er ein literarischer Aussenseiter,

dessen Texte meist nur in Zeitungen
und Zeitschriften erschienen. Heute gilt
Walser als der bedeutendste Schweizer

Autor der ersten Jahrhunderthälfte.
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Ein Gespräch mit dem Autor Bernhard Echte

nsp Welche Idee steckt hinter der

Veröffentlichung dieser Box?

Bernhard Echte Das Projekt der

Bieler Robert-Walser-Box geht auf eine

Ausstellung zurück, die ich 1996 als

Konservator des Museums Neuhaus in

Biel realisiert habe. Dabei dachten wir

uns, es sei für einmal an der Zeit, dass

die Leute nicht ins Museum kommen,
sondern das Museum zu den Leuten. So

haben wir in Biel 40 Plakate aufgestellt
mit Fotos, wie die Stadt zwischen 1890

und 1920 ausgesehen hat, und mit
Texten von Robert Walser zu diesen

speziellen Orten. Der Erfolg dieser

Ausstellung war ausserordentlich. Uberall

standen die Leute vor den Plakaten

und verglichen die frühere mit der

heutigen Situation. Nach Ende der

Aktion haben uns viele Leute immer
wieder gefragt, ob wir die Sache nicht
als Buch herausbringen könnten.

Ursprünglich war das auch unsere Idee,

doch dann wollten wir etwas machen,
das auch die ganz Jungen anspricht, also

etwas Multimediales und Interaktives.

Und da gerade die Expo.02 vor der Türe
stand, war das Umfeld für innovative
Ideen gegeben. Insgesamt ist es uns
darum gegangen, durch die Gegenüberstellung

von alten und neuen Fotos die

Aufmerksamkeit auf den städtebaulichen

Wandel im 20. Jahrhundert zu

lenken, und zwar anhand von Orten,
die jedem Bieler vor der Haustüre

liegen. Merkwürdigerweise hat die CD
aber auch viele Leute interessiert, die

Biel überhaupt nicht kennen, die aber

festgestellt haben, dass die Veränderungen

an ihren eigenen Heimatorten ganz
ähnlich verlaufen sind - meistens leider

in negativer Hinsicht. Dieser Vergleich

von Gestern und Heute hat so grosse
Resonanz gefunden, dass ich derzeit

dabei bin, auch noch eine Zürcher
Walser-Kassette zu erarbeiten.

nsp Welches waren die wichtigsten
Schritte bei der Realisierung?

Echte Das grösste Problem war
natürlich das Geld. Hier hatten wir

Glück, dass die Expo.02 vor der Türe
stand und die Stadt Biel ein spezielles

Geschenk für auswärtige Gäste brauchte.

Damit konnten wir dienen. Aber
auch die Technik barg manche Tücken,
denn wir wollten, dass die CD auf PC

und Mac-Computern läuft. Und da die

Sache nicht nur für Elektronik-Spezialisten

funktionieren sollte, sondern auch

bei Leuten mit einem weniger leistungsstarken

Gerät, mussten wir eine heikle

Abwägung zwischen der Qualität der

Fotos und der Tonspur einerseits und

der durchschnittlichen Rechnerleistung
andererseits vornehmen. Heute wären

diesbezüglich die Probleme schon

geringer als 2002, was auch daran

erkennbar ist, dass mich viel weniger
Leute anrufen, die CD laufe auf ihrem
Rechner nicht.

nsp Haben sich bei der Realisierung
auch neue Erkenntriisse über Robert

Walser ergeben?

Echte Ja, es war sogar ausserordentlich

aufregend. Wir haben die Box zu

dritt realisiert, und jeder hat versucht,
die anderen an Entdeckungen zu
überbieten, wo sich in Walsers Texten wieder

eine Bieler Ortlichkeit verbirgt. Alle

Beteiligten waren am Ende sehr

überrascht, wie intensiv Walsers Heimatstadt

in sein Werk eingeflossen ist, ohne dass

sich Walser damit der Heimatkunst
zurechnen liesse. Und es ist schön zu

sehen, wie unterdessen immer wieder

Stadtführungen in Biel angeboten
werden, zu denen die Veranstalter die

Box empfehlen. Und dann sind da

natürlich die Walser-Liebhaber aus Nah
und Fern, die nach der Lektüre der Box

eine Reise nach Biel unternehmen, um
all dies auch mit eigenen Augen zu
sehen. Generell kann man sagen, dass

Weltliteratur und lokaler Bezug sich

nicht ausschliessen — im Gegenteil. Wie
Dublin bei James Joyce, Prag bei Kafka

oder Danzig bei Günter Grass, so ist bei

Robert Walser Biel das Zentrum vieler

seiner Texte, und weil dies so ist, sind sie

nicht unverbindlich, sondern von einer

Poesie, die verbürgt ist.

nsp Weshalb ist das literarische Schaffen

von Robert Walserfür Schüler und Schülerinnen

der Volksschulen von besondemn

Interesse?

Echte Robert Walsers Werk hat zwei

ganz besondere Vorzüge: Zu seinem

Verständnis braucht man keine

Bildungsvoraussetzungen, denn es geht

eigentlich immer um ganz alltägliche

Dinge. Zum anderen aber ist Walser

witzig, lustig und von einem kindlichen
bis anarchischen Humor. Wenn ich

Kindern zum Beispiel Walsers Geschichte

vom Mann mit dem Kürbiskopf
vorlese, ist das immer ein Riesengelächter.

Probleme haben dagegen eher die

Lehrer, die nicht wissen, was sie aus der

Sache pädagogisch Wertvolles machen

sollen. Tatsächlich geht es auch nicht
um Botschaften oder irgendwelche

Dinge, die gelernt werden könnten.
Wenn man es aber richtig anfasst,

bekommen die Kinder ganz spontane
Freude am Lesen, genauer: am laut
Vorlesen, manchmal sogar am Vorspielen.

Da könnte das Hörbuch in der Box

mit Walsers «Spaziergang» eine Anregung

sein, die Ohren zu öffnen. Lich-
tenhahn ist ein wunderbarer Sprecher,

so ganz Märchenonkel alter Schule, was

Kinder sehr gerne haben. Eine
unbeschwerte Lesefreude zu wecken, könnte
die vornehmste Aufgabe eines Lehrers

sein. Aber um Himmels willen nur
keinen Druck aufsetzen. Bei Walser gibt
es keine Verständniszwänge, dafür aber

viel Lebensfreude auf und zwischen den

Zeilen.

nsp In welcher Form undArt sehen Sie

den Einsatz der Box im Unterricht?

Echte Da ist der Fantasie eigentlich
keine Grenze gesetzt. Man kann sich wie

gesagt Teile des Hörbuchs mit dem

«Spaziergang» anhören, als einleitende
Märchenstunde sozusagen. Dann kann

man anhand der interaktiven CD die

Kinder zum genauen Betrachten von
Bildern verleiten, indem man sie fragt,
welche Unterschiede ihnen auffallen.
Das könnte einen interessanten Aus-
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gangspunkt für ein breites Spektrum
geschichtlicher Fragen geben. Man kann
den alten Stadtplan der Stadt Biel auch

neben einen neuen legen und Vergleiche
anstellen, was besonders instruktiv
ausfällt, wenn man auf die Idee kommt,
eine Schulreise nach Biel zu machen. In
den beiden Büchern — der Anthologie
mit Walser-Texten und der Jugendbio-
grafie — kann man lesen oder aus ihnen
vorlesen und damit dieser leider ganz zu
Unrecht in Vergessenheit geratenen
Kunst wieder zu Ehren verhelfen:
Vorlesen! Wer das kann, hat später auch

weniger Probleme mit mündlichem
Ausdruck, mit dem Sprechen vor ande¬

ren etc. Überhaupt sollte man bei

Walser immer nur an den übertragenen
Nutzen denken...

nsp Welche praktischen Hmweise geben

Sie den Unterrichtenden bei der Arbeit
mit der Box mit aufden Weg?

Echte Mit Schulklassen, die das

Robert-Walser-Archiv oder die «Villa

zum Abendstern» besuchen (Schauplatz
des Romans «Der Gehülfe» in Wädens-

wil), habe ich immer wieder die gleiche

Erfahrung gemacht: Walser kann man

nur vermitteln, wenn jemand da ist, der
daran Freude hat und diese auch «rüber-

zubringen» versteht. In jedem Fall muss

es einen Input geben, der diese rätselhafte

Figur erst einmal ein wenig
vorstellt und zu Gehör bringt, wie lebendig
seine Texte sind. Wer keine Freude an
Walser hat, soll es bleiben lassen, denn

dann kommt die Sache nicht gut raus.

Ich persönlich würde mich damit im
Unterricht nur am Ende vom Schuljahr
beschäftigen, wenn die Noten schon

gemacht sind und man im Unterricht
etwas «just for the birds» tun kann. Und
wie gesagt: Wer in Verlegenheit ist,

wohin er seine nächste Schulreise
machen soll, dem kann mit der Box
geholfen werden.

Inhalte der Box
1 Unsere Stadt

Auch wenn Robert Walser gewiss

kein Heimatschriftsteller war, so spielt
Biel als Stadt seiner Herkunft eine

grosse Rolle in seinem Werk. Zahlreiche
Prosastücke handeln von Bieler
Erlebnissen und Ortlichkeiten, aber auch

Passagen seiner Romane sind hier

angesiedelt. Die Bieler Walser-Box
versammelt diese Texte erstmals in

einem Band, der den Titel «Unsere

Stadt» trägt und mit zahlreichen historischen

Fotos illustriert ist. Die
aufschlussreiche Zusammenstellung besorgte

Bernhard Echte.

Ausschnitt

Brief eines Vaters an seinen Sohn
Du beklagst dich, mein lieber

Sohn, darüber, dass ich dich höchst

mangelhaft erziehe, dass ich dich
z.B. nach Nidau hinausschicke, um
eine Kommission zu verrichten, und
darüber, dass ich dir befehle, in den
Holzkeller hinunterzuspazieren, um
Holz zu spalten. Sei nicht
unaufrichtig, sei nicht sentimental, Junge:
weiss ich ja doch ganz genau, dass

dir das Laufen auf der heissen und
staubbedeckten Landstrasse, die
nach Nidau, dem altersgrauen
Städtchen hinausführt, Vergnügen
macht, und dass du leidenschaftlich

gern Holz spaltest. Du wirfst mir
vor, dass im Mülleimerheruntertragen

und im Holzhacken keine Erziehung

liege. Ich bin aber anderer
Ansicht. Es liegt sehr viel Erziehung

von der besten Sorte in der Verrichtung

gewissermassen schäbiger,
schimmeliger und niedriger Arbeiten.

Wenn du z.B. mit dem Milchtopf

in der Hand über die Gasse

gehen musst, um Milch beim
Milchhändler zu holen, eine
Verrichtung, deren du dich vielleicht
ein wenig schämst, bekannte Leute
dir begegnen, von denen du weisst,
dass sie sich sagen, «jetzt muss er

sogar Milch über die Gasse holen»,
so ist das, wenn auch nicht scheinbar,

doch aber in Wirklichkeit eine
ausgezeichnete Erziehung, denn da
lernst du dich demütigen, und im
Genuss dessen, was demütigend ist,
liegt eine köstliche Bildung. So und
ähnlich, lieber Sohn, bilde ich dich,
und ich glaube, du darfst mir dankbar

sein dafür. Du scheinst es nicht
zu sein: nun, ich denke, du
verstehst es eben noch nicht. Später
wirst du es zu schätzen, zu würdigen

und zu verstehen wissen.
Ferner, mein Junge, glaubst du

sollen dürfen herausgemerkt haben
(eine richtige Sohnes-Spitzfindig-
keit), dass ich dich gerade dann an
irgendeine Beschäftigung anzuspannen

liebe, wenn ich weiss oder du
mir zu verstehen gibst, dass du dich

gern mit deinen bevorzugten Kameraden

im Freien, sei es im Wald
oder sei es am See, herumtummeln
möchtest. So boshaft, meinst du,

bin ich? Und wenn auch? Sollen
denn arme, sorgengeplagte Väter,

Robert Walser 1892.

stets angespannt an den kläglichen,
elendiglichen Täglichen-Brot-Ge-
danken, nicht auch, zur Erheiterung
und Abwechslung, sich kleine,
feine, reizende Bosheiten leisten
dürfen? Bedenke das. Bedenke, wie
viele Sorgen ich habe, und du wirst
generös genug sein, mir zu erlauben,

dich von Zeit zu Zeit ein wenig
zu necken mit: «Du spaltest jetzt
hübsch Holz, verstanden!», sowie
ich etwa merke, dass du das Baden
oder das Herumstreifen in den
Gassen im Sinne hast. Väter haben
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auch ihre Schwächen, merke dir
das.

Etwas sehr Seltsames, in der Tat

Frappierendes sagst du, indem du

mir den Vorwurf machst, dass ich ja
selber Sonntagnachmittag, zum
schwarzen Kaffee, die Schundromane

lese, die ich geruhe, dir, dem

Sohn, wenn ich dich beim
heimlichen Lesen und Verschlingen
ertappe, um den Kopf herumzuschlagen.

Doch du bist im Unrecht,
und dein Vorwurf ist eine
Weinerlichkeit. Ich werde fortfahren, dir
die Romanlektüre zu verbieten, so

gut, wie ich fortfahren zu dürfen
meine, sie mir persönlich zu gestatten.

Sei taktvoll und missgönne
nicht ein Vergnügen einem
Menschen, der anfängt zu altern,
deshalb, weil es Pflicht dieses
Menschen ist, den Genuss dieses

Vergnügens seinem Sohne zu

versagen.

Ich gebe nun im allgemeinen von
Herzen gern zu, dass ich deine

Erziehung ziemlich vernachlässige,
doch ich mache mir deswegen keine
Sorgen. Sei versichert: Deinen Weg
durch das Leben wirst du schon
finden, denn es gibt Dutzende
Lebenswege, und jeder Lebensweg
führt ohne alle Frage vor das eherne,

erzene Tor der Unabänderlichkeit.

Du wirst mir erlauben, ein

wenig mit dir zu philosophieren.
Werde ein Philosoph, mein Junge,

was sagen will, bilde Tapferkeit in

dir aus, und dann brauchst du gar
nicht so viel Erziehung, das Leben

wird dich genügend erziehen, habe
keine Bange. Sieh, wenn ich dich
ein bisschen wild und unerzogen
lasse, so taugst du um so besser für
das Leben; ungebildet lasse, so wird
dich um so viel besser das spätere
Leben bilden, striegeln, glätten und
plätten können; ungehobelt lasse,

so wirst du dich um so besser
eignen für die Zurechthobelung und
Polierung durch eben das Leben,
welches mit Vergnügen an den
Menschen herumhobelt. Die Welt,
in welche du wirst zu sitzen und zu
stehen kommen, wird Erzieher an

dir sein und dich gründlich erziehen.

Auch dafür, also dafür, dass ich
dich vernachlässigt habe, wirst du
mir einst danken. Bedenke, ich bitte
dich, folgendes; und alsdann lasse

mich ausruhen vom Schreiben und
diesen väterlichen Brief beendigen.

Nimm an, ich hätte dich mustergültig

erziehen lassen: mit was für
einer furchtbaren Verantwortungslast

auf Kopf und auf Rücken würdest

du dann dastehen. Denn wisse:
eine wirklich und in jeder Hinsicht
gute, eine sogenannte glänzende
Erziehung verpflichtet, sie verpflichtet

den Empfänger zu ihr
entsprechenden glänzenden Leistungen, sie

verpflichtet auch zu der glänzenden
Karriere. Sei du glücklich, mein
Sohn, dass du wirst atmen dürfen,
ohne immer nur an das Emporkom¬

men denken zu müssen. Deine
mangelhafte Erziehung verpflichtet
dich nicht zu dem Gespenste, zu der
Mustergültigkeit, zu dem fürchterlichen

Müssen-in- jeder-
Hinsichthervorragen. Frei wirst du sein. Ein

Sohn der Natur, ein Sohn der Welt
wirst du sein. Atmen und leben
wirst du dürfen. Die da musterhaft
sind, die leben nicht, und hiermit
grüsst dich überaus herzlich, im
Bewusstsein, dass er dir etwas

Vernünftiges gesagt hat, dein Vater.

Vater Adolf Walser.

2 Walsers Kindheit und

Jugend in Biel
Daneben bietet die Box eine Biogra-

fie der Kindheit und Jugend Robert
Walsers. Diesen biografischen Essay hat
Bernhard Echte, ein ausgewiesener
Kenner des Schriftstellers, verfasst. Das

Buch wartet mit einer grossen Zahl

bislang unbekannter Dokumente und

Informationen auf, sodass sich in vieler

Hinsicht ein neues Bild von Walsers

Lebensgeschichte ergibt. Anhand des

ebenfalls reich illustrierten Bandes kann

man das Werden des jungen Dichters
erstmals detailliert verfolgen.

Ausschnitt

Schulzeit
«Von der Schule habe ich keine

grosse Erinnerung mehr», meint
Simon Tanner lakonisch. Und: «Sein

eigentlicher Lehrer war er selber»,
heisst es selbstbewusst im Prosastück

«Der Student»; «man kann

sagen, dass er hauptsächlich bei
sich selber in die Schule ging».
Gewiss, Robert Walser verfolgte,
wie Jakob von Gunten, seine
ureigenen «Selbsterziehungspläne».
Doch galt dies eher für die spätere
Zeit als Jugendlicher und junger
Erwachsener. Als Kind hingegen
scheint er zwar «scheu, doch nicht

ungern» in die Schule gegangen zu
sein, und so wenige Erinnerungen,

wie Simon Tanner erklärt, waren es

nicht, die er bewahrte.
Über Walsers Primarschulzeit

weiss man allerdings wenig bis
nichts. Weder blieben dazu - ausser
dem Zeugnis - irgendwelche Dokumente

erhalten, noch flössen
umfänglichere Erinnerungen in sein
Werk ein. Nur hie und da finden
sich kurze Reminiszenzen, die
charakteristischerweise armen,
benachteiligten Mitschülern gelten,
dem Sohn eines «herumsaufenden
Korbflechters» beispielsweise, der
von der Klasse für seinen Sprachfehler

verhöhnt wird, oder jenem
Bill, der immer zu spät kam, weil
seine Eltern so weit entfernt in
einem Berghaus lebten. Solche Nöte
scheinen den kleinen Robert Walser
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frappiert zu haben, da ihn damals
noch eine bürgerliche Sicherheit
umgab, in der sich merkwürdige
Schicksale dieser Art kaum vorstellen

Hessen.

Das sollte sich allerdings, wie
gezeigt, bald ändern: Im Progymnasium,

das Walser ab dem Jahr 1888
besuchte, zählte dann er zu den

Schülern, die vom unteren Rand des

sozialen Spektrums kamen. Ab
1889 erliess man ihm und dem eine
Klassenstufe höheren Bruder Karl
aus Armutsgründen sogar das Schulgeld.

Solch ein Makel verlangte
nach Kompensation und der junge
Robert lieferte sie prompt: «Natürlich»,

möchte man sagen, war er
einer der Besten der Klasse und
blieb dies, bis er im Jahr 1892 von
der Schule genommen wurde. Die
Dichte ausschliesslich sehr guter
Noten ist geradezu beängstigend
und lediglich im ominösen Jahr
1889, in welchem die wirtschaftlichen

Schwierigkeiten der Eltern
offenbar ihren Höhepunkt erlebten,
finden sich überhaupt einmal mehrere

«Gut» in dieser makellosen
Reihe (nebst der aussergewöhnlich
hohen Zahl von 20 Absenztagen,
die nach den oben wiedergegebenen

Passagen über Walsers notorische

Robustheit wohl kaum auf
Krankheit zurückzuführen sein

dürften).
Der Grund für seine hohe

Leistungsmotivation war dem jungen
Robert Walser im übrigen selber
ohne weiteres klar. «Ich konnte
mich auszeichnen», sagt Simon
Tanner kurz und bündig, weswegen
die Schule «eine Art Entgeltung
wurde für die kleine Zurücksetzung,
die ich im Elternhaus erfuhr... Es

war mir eine Genugtuung, gute
Zeugnisse nach Hause zu tragen. »

Die Mutter zumindest erwartete
dies - nach dem Niedergang
konzentrierte sich all ihr Wünschen und
Wollen auf die Entwicklung der
Söhne. Hinzu kam eine echte Neugier

und Vorliebe für bestimmte
Fächer: «Der Geschichtsunterricht
begeisterte mich. Die Religion mit
Jesus Christus war mir süss. Das war
nicht widerwilliges Lernen, sondern
beinahe Unterhaltung, Genuss»,
erinnert sich Simon Tanner.

Eine solch positive Haltung zu
schulischen Dingen barg indes auch

eine Gefahr: Sich unbeliebt zu
machen bei den Mitschülern. Dies
aber wollte der junge Robert Walser
anscheinend vermeiden; er wollte
dazugehören und sich nicht streberhaft

absondern. «Es war immer
beschämend für mich», so wiederum

Simon Tanner, «als Muster da

zu stehen, und ich bemühte mich
oft förmlich, schlechte Resultate zu
erzielen. Mein Instinkt sagte mir,
dass mich die Überflügelten hassen

könnten, und ich war gerne beliebt.
Ich fürchtete mich davor, von den
Kameraden gehasst zu werden, weil
ich das für ein Unglück hielt. Es war
in unserer Klasse Mode geworden,
die Streber zu verachten, deshalb
kam es öfters vor, dass sich intelligente

und kluge Schüler aus
Vorsicht einfach dumm stellten. Dieses
Verhalten, wenn es bekannt wurde,
galt als musterhaftes Betragen unter
uns, und in der Tat, es hatte wohl
einen Anstrich von Heroismus,
wenn auch in missverstandenem
Sinne.»

Man darf vermuten, dass hier
einer aus Erfahrung spricht, d.h.
dass Walser selber einer war, der
sich von Zeit zu Zeit «dumm stellte»,

um nicht geschnitten zu werden.

Und es scheint, als sei ihm
gelungen, das Unvereinbare miteinander

zu verbinden: ein guter Schüler

zu bleiben und zugleich von
seinen Kameraden akzeptiert zu
sein. Dabei kam ihm offenbar die
Scheu seines Wesens zustatten; er
war jedenfalls keiner, der sich
fingerstreckend nach vorne drängte.
Von Simon Tanner heisst es

vielmehr, er sei in der Schule «immer
zurückhaltend und zaghaft» geblieben.

Anderseits war er auch kein
zartes Pflänzchen, das Angst bekam,
wenn es körperlich zur Sache ging
oder bei etwas Verbotenem ein
wenig Mut gefragt war. Bei den

Reiterkämpfen im Schulhof, «worin
Kastanienbäume niedrig, schattig
und breit in einer Reihe standen»,
wie dies noch heute der Fall ist, war
er anscheinend leidenschaftlich mit
von der Partie; im Prosastück «Fide-
lio» lässt er beiläufig die Reminiszenz

einfliessen: «Ich war
zeitweise ein Pferd. Wo war das? In

einem Schulhof, wo wir Jugendlichen

wahre Schlachten aufführten.
Mit wie viel Lust ich meinen Reiter

trug, lässt sich schwer sagen; es war
dies ein Knabe, den ich um seiner
zarten Bildung willen absichtslos
liebte. »

Die Szene offenbart Walsers

doppelte Natur auf knappe, präzise
Weise: Einerseits seine Zuneigung
und Verehrung für alles Zarte,
Feingliedrige, Träumerische, zu dem

er sich in seinen Phantasien hingezogen

fühlte - anderseits seine
stabile, zuverlässige Athletik, die
geradezu danach verlangte, in
Anspruch genommen zu werden
und Lasten tragen zu dürfen. Sichtbar

war für die meisten natürlich
nur das letztere, und Walser selbst
hat in seinem späteren Leben vielfach

bei seiner gesunden Physis
Halt gefunden, wenn die Sensibilität

seines Innerem ihm zu schaffen
machte. Womöglich war dies auch
schon in seinen frühen Jahren der
Fall, jedenfalls tat er anscheinend

gerne bei den Übungen der Kadetten

mit, jener vormilitärischen
Ertüchtigung, für die es im damaligen

Biel nicht nur Uniformen,
sondern sogar eine veritable alte
Kanone gab.

Robert Walser 1942.
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3 Historischer Stadtplan
Auf dem historischen Stadtplan von

Biel (1902) sind die verschiedenen

Stätten gekennzeichnet, die in Walsers

Leben und Werk eine Rolle spielen.

4 Hörbuch «Der Spaziergang»
Den vierten Teil der Box mit 2 CDs

bildet ein Hörbuch mit Fritz Lichten-
hahns meisterhafter Interpretation von
Walsers grosser Erzählung «Der Spaziergang».

Beim Zuhören wird man auf
einen ausgedehnten Spaziergang durch
Biel mitgenommen und erfährt das

ganze Spektrum Walser'schen Schreibens:

witzige Ausgelassenheit und
melancholische Nachdenklichkeit,

kurzweilige Unterhaltung und eingehende

Betrachtung, ironischer Maskenschmerz

und existenzielles Bekenntnis.

der

ilaM Sief
und.

1902

cT.'X Vckjelt, Sfadtc/eotnefo

Der Vorsteher oder Taxator sagte:
«Man sieht Sie aber immer spazieren!»

«Spazieren», gab ich zur
Antwort, «muss ich unbedingt, damit ich

mich belebe und die Verbindung mit
der Welt aufrechterhalte, ohne deren

Empfinden ich weder einen halben

Buchstaben mehr schreiben, noch ein

Gedicht in Vers oder Prose

hervorbringen könnte. Ohne Spazieren

wäre ich tot...»
Robert Walser, 1917

Schlusskommentar
Die Bieler Walser-Box zeigt sehr

eindrücklich, wie Unterrichtsthemen
nach multimedialen Gesichtspunkten

aufgebaut und entwickelt werden

können. Dieser Trend wird sich in den

kommenden Jahren bestimmt fortsetzen.

Mit dieser Art Lehrmittel werden

die Schülerinnen und Schüler auf
unterschiedlichen Wegen zu einem
Thema herangeführt und mit diesem

vertraut gemacht. Dabei werden
verschiedene Sinne und Interessen

angesprochen und geweckt. Ebenso ist das

Angebot breit gefächert und kommt
dadurch den mannigfachen Ansprüchen
und Voraussetzungen bei den Lernenden

verstärkt entgegen.

Die Entwicklung multimedialer
Lehrmittel ist zweifelsohne sehr kostenintensiv

und zeitaufwändig. Auch in methodischer

und didaktischer Hinsicht erhebt ein

solches Lehrmittel bestimmte Ansprüche.

Die Bieler Walser-Box kann beim

Verlag Nimbus. Kunst und Bücher

Bürglistrasse 37, 8820 Wädenswil
bestellt werden. Eine Box kostet Fr. 88.—

Fax: 01 680 37 03,

E-Mail: nimbus.buecher@bluewin.ch

Photos © Robert Walser Stiftung Zürich

5 Auf den Spuren Robert Walsers

- eine interaktive CD-ROM
Auf überraschende und technisch

innovative Weise kann man die Stadt

durch eine interaktive CD kennen

lernen, die der Bieler Grafiker Lukas

Märki geschaffen hat. Er stellt darin 36

Bieler Ortlichkeiten vor, zu denen sich

Äusserungen in Walsers Werk finden.
Während die Texte, gesprochen von
Rainer zur Linde, erklingen, kann man
zwischen alten und neuen Fotos hin-
und herschalten und mit Lupenfunktion
Details betrachten.

Auch «die neue Schulpraxis» hat mit der Themennummer «Gletscher», Ausgabe 2004 Nr. 6/7 den Weg multimedialer Lehrmittel
beschritten. Nebst der Themennummer, die ein überaus grosses und positives Echo gefunden hat, haben die beiden Autoren Dr.

M. Maisch und P. Wiek eine CD-ROM mit den verschiedenesten Unterrichtsmaterialien zum Thema zusammengestellt.
Diese CD-ROM kann gegen eine Gebühr von Fr. 25 - bei Dr. M. Maisch, Geographisches Institut Universität Zürich, Winterthurer-
strasse 190, 8057 Zürich bestellt werden.

Auf den Spuren
Robert Walsers

Interaktive CD-ROM

Robert Walser in Herisau
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Kindergarten
UHU Primarstufe

• Bastelanleitungen für Kindergarten, Primarund

Sekundarstufe

• von Lehrern und Pädagogen entwickelt

• kostenloser Download unter: www.UHII.de

LehrerOfficeDemoversion gratis unter:
www.LehrerOffice.ch
Dieses Programm erleichtert auch die Jahres- und Wochenplanung.
Ihre persönliche Planung wird einfach, übersichtlich und flexibel!

Jede
Blutspende

hilft
Kerzen selber machen
• Profi-Wachsmischung (Granulat und Platten) zum

Ziehen und Giessen in 9 Farben - vom einzigen
Schweizer Hersteller - darum äusserst günstig

• garantiert 100% Bienenwachs (Perlen und Platten)
• Paraffin/Stearin
• Dochte für jede Kerzendicke
• Wachsblätter in 20 Farben zum Verzieren der Kerzen
• Bienenwabenblätter
• 9 verschiedene Farbkonzentrate zum Einfärben des Wachses
• Batikwachs
• Fachkundige Beratung beim Durchführen von Kerzenziehen

Sofort Preisliste verlangen!
Telefon 055/4122381 - Fax 055/412 88 14

LIENERT-KERZEN AG, KERZEN- UND WACHSWARENFABRIK, 8840 EINSIEDELN

rB
i LIENERTuKERZEN i

VIVARIUM
Tablett

Amphibien und Reptilien der Schweiz
in naturnah eingerichteten Aqua- und Freilandterrarien, Kleinsäuger, Insekten.

Naturgarten-Erlebnis-Parcours mit vielen Lebensräumen und

Kleinstrukturen. Ideales Schulreise- und Exkursionsziel in naturnaher

Landschaft im Tösstal/ZH für Schulklassen aller Altersstufen.

Weitere Informationen und Anmeldung: VIVARIUM Tablat, 8492 Wila

Tel. 052 385 35 76 www.vivarium-tablat.ch Untelstützt durch pronatmf9.

Unterrichten mit Neuen Medien
Tagung an der ETH Zürich

6. November 2004 von 9.15 bis 16.00 Uhr

Die Tagung zeigt sinnvolle Integrationsmöglichkeiten von Neuen

Medien im Schulunterricht auf und stellt praktische Beispiele vor.

Sie richtet sich an Lehrkräfte und Schulleiter/innen aller

Ausbildungsstufen (Primär- bis Mittelschulen).

Kosten: Fr. 150 - für Privatpersonen / Fr. 250 - für Institutionen
Information und Anmeldung: www.unm.ethz.ch oder beim

Tagungssekretariat: Beatrice Lüthi, ETH Zürich, Sonneggstrasse 63,

8092 Zürich, Tel. 01 632 54 09, info@net.ethz.ch

NET - Network for Educational Technology der ETH Zürich
und Pädagogische Hochschule Zürich

Tischbohrmaschine stufenlos
Opti B 23 Pro Vario

stufenlose Drehzahlregelung von 30-
3500 U/min. ermöglicht für jede
Anwendung die ideale Drehzahl, von
vorne leicht bedienbar

Technische Daten
Bohrleistung in Stahl 25mm

Ausladung 180mm
Spindelaufnahme MK 2

Tischgrösse (L/B) 280 x 245mm

Motorleistung 750W / 400 V

Nettogewicht 75kg

inkl. Kegeldorn MK 2
« inkl. RÖHM Schnellspann-

bohrfutter (3-16mm) B 16

Preis CHF 2'464.~ inkl. MwSt.

Versand in Transportkarton verpackt
ab Lager Zürich

Heusser & Bachmann
Maschinen + Werkzeuge, Seebahnstrasse 155, 8003 Zürich
http://www.hbz.ch (e-shop), hbz@hbz.ch
Tel. 01 /462 70 11, Fax 01 / 462 74 38
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SCHULE GESTALTEN

Begabungsförderung ist...

Differenzieren am Beispiel
der Ausdrucksstile

Folge 5

In der «neuen Schulpraxis» 5/04 wurden die Ausdrucksstile vorgestellt und es wurde auf deren

Bedeutung als möglicher Ausgangspunkt für das Differenzieren und Individualisieren
hingewiesen. Grundsätzlich geht es um die Frage, wie ein Lernstoff weiterbearbeitet und vertieft
werden kann, damit möglichst viele Schülerinnen und Schüler - auch wenn sie nicht direkt
am Stoff interessiert sind - dies mit Engagement und Lerneifer tun. Der folgende Beitrag zeigt,
wie Lehrpersonen dieses Thema umgesetzt haben. Urs Eisenbart

Die Ausdrucksstile in der Freien
Arbeit auf der Unterstufe

Nadja Trunz und Tamara Locher
arbeiten in Oberbüren SG in einem
Mehrklassenschulhaus. Unter dem Titel
«Freie Wege» zeigen sie, wie sie den

Ausdrucksstilen in ihrem Unterricht
mehr Gewicht geben.

Praxisbeispiel 1:
Feldmäuse

Nadja Trunz bearbeitet mit ihrer 1. und
2. Klasse das Thema «Feldmäuse». Im
Unterricht wird gemeinsam ein Text zum
Thema «Feinde der Feldmäuse» gelesen.

Dann müssen sich die Kinder entscheiden,

in welcher Form sie das Thema
vertiefen wollen. Die Lehrperson bietet fur
den Anfang folgende vier Lernwege an:

• Lernbild
• Theater
• Fragekarten
• und Zeichnung

Damit das offene Arbeiten lernwirksam

werden kann, führt die Klassenlehrerin

die Lernwege sorgfältig ein. Das wichtigste

Element dazu ist das Kriterienplakat.

Der Titel «Das ist wichtig» hilft
den Kindern, das Wesentliche zu fokus-

sieren. Denn, ob Zeichnung, Lernbild
oder Fragekarten: Die nochmalige
Auseinandersetzung mit dem Lernstoff steht

im Zentrum. Das Kriterienplakat ist

schnell hergestellt. Der Titel mit den

fünf Linien wird einige Male kopiert
und anschliessend laminiert. Wenn die

Kriterien dann mit wasserlöslichem

Filzstift aufnotiert werden, kann das

Fragekartenderl. und 2. Klasse zum Thema «Feldmäuse».

Plakat immer wieder verwendet werden.

Seraina zeichnet gerne und wählt darum
den Weg «Zeichnen». Bevor sie sich

an die Arbeit macht, studiert sie die

«Was ist wichtig»-Karte mit den verlangten

Kriterien. Sie weiss, dass sie bezüglich
dieser Angaben am Schluss eine

Rückmeldung erhält. Sie schätzt diese Art
von Arbeit. Ihr gefällt besonders, dass

nicht alle Kinder der Klasse das Gleiche

machen.

Erfahrungen
In der Praxis hat sich gezeigt, dass die

gesetzten Kriterien entscheidend dafür
sind, dass die Arbeiten «auf dem Gleis»

bleiben. Einerseits werden die Kinder

«entlang des Lernzieles» gefuhrt, andererseits

können die Produkte transparent
und im gegenseitigen Austausch beurteilt

Kriterien für ein Lernbild

Das ist wichtig

(Dnllp wichtigen
Infos drauf

(2) Wörter 1- Pfeile

CD kurz und klar

©Titel _
®djsr Klasse uorsiûlien
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Marco entscheidet sich für das Lernbild. Er findet es toll, dass

er selber wählen darf. Er kann gut malen, und er möchte, dass

andere Kinder von seinem Bild profitieren können. Beim

Gestalten des Lernbildes überlegt er sich, wie er die Kriterien
erfüllen kann.

Das Lernbild eines Zweitklässlers.

werden. Es ist spannend zu beobachten,

wie viel Eigeninitiative die Kinder beim

Lösen solcher Aufgaben an den Tag legen.

Sie sind sehr motiviert und einige verzichten

gar auf die Pause. Durch das Umsetzen

von «Faktenwissen» in ein Produkt

müssen sie kreativ sein und selber mitdenken.

Auch kommen so die verschiedenen

Lerntypen zum Zuge. Das gute Abschneiden

der Klasse in der Lernkontrolle hat

deshalb nicht überrascht.

freut sich daher, dass Tamara Locher in
der 3./4. Klasse ähnliche Abläufe
übernimmt und die Kinder die eingeführten
Arbeitsmethoden weiter anwenden und
vertiefen.

Für das erste Mal wählt Tamara

Locher einen anderen Weg, die Kinder
mit den Ausdrucksstilen vertraut zu
machen. Sie fuhrt Thema für Thema
einen neuen Weg ein:

• die Lernbildtechnik beim
Thema «Tiere»,

• das Modell beim Thema «Maus»,
• beim Thema «Märchen»

das Rollenspiel.

Auch hier stehen immer wieder klare

und obligatorische Kriterien, damit die

Produkte der Kinder qualitativ möglichst
optimal gelingen. Nach jeder Sequenz
bekommen die Schülerinnen und Schüler

ein Feedback, ob und wie gut die

Ziele erreicht worden sind.

Beim Thema «Römische Zahlen»

dürfen die Schülerinnen und Schüler das

erste Mal aus verschiedenen Lernwegen
auswählen.

Livia schreibt und gestaltet gerne
Plakate nach ihren Ideen. Ihr gefällt, dass

andere Kinder mit ihrem Plakat etwas

lernen können.

Für das Üben der römischen Zahlen hat
Jessica das Herstellen von Fragekarten

gewählt, weil sie selber gerne Satzaufgaben

formuliert.

Praxisbeispiel 2:
Römische Zahlen

Das Einführen der verschiedenen «Freien

Wege» braucht seine Zeit. Nadja Trunz

b Das klassenübergreifende «Miteinander» findet in der Schule Sonnental öfter statt.
Kinder profitieren von den Produkten ihrer Mitschülerinnen und Mitschüler, indem
sich 2.- und 4.-Klassier ihr Lernbild gegenseitig vorstellen.
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Satzbautraining mit Schüttelsätzen

Vier-Satz-Geschichten
Zu zwölf verschiedenen Themen erhalten die Schülerinnen und Schüler eine Vorlage.
Darauf finden sie in jeweils vier Feldern lose Wörter, die richtig verbunden einen logischen
Satz ergeben. Dabei müssen die Kinder auch auf die passsenden Satzzeichen achten. Je nach

Stand der Klasse können diese angefangenen Kurzgeschichten verlängert und illustriert
werden, (min) Cini Brupbacher

Der Einsatz von solchen Schüttelsätzen

lohnt sich, weil die Schülerinnen

und Schüler so ein gutes Gespür für
einen sinnvollen Satzaufbau erhalten.

Wenn sie dies einmal haben, so schreiben

sie viel einfacher eigene Texte oder

Bildergeschichten. Unsere Vorlagen

eignen sich u.a. als wöchentlich
wiederholende Trainingseinheiten zu bestimmten

Zeiten. Auf den werkstattähnlichen

«Club»-Kontrollblättern (Seite 14 und

15) können die Kinder ankreuzen, bei

welcher Geschichte sie momentan am

Arbeiten sind. Die Korrektur der richtigen

Reihenfolge können die Kinder mit
vergrösserten Lösungskarten von S. LI
gut selbst bewerkstelligen. Wichtig ist

nachher eine saubere Reinschrift ins

Heft. Die vier Sätze sind ja nicht so

lang. Hier kann von den meisten Kin¬

dern ein fehlerloses Abschreiben
gefordert werden. Die kurzen Passagen

eignen sich überdies gut für das Üben
der Verbundschrift. — Gute Schreiberinnen

und Schreiber können die
Geschichten (evtl. als Partnerarbeit) erweitern

oder gar eigene Schüttelsätze

erfinden und diese untereinander
austauschen.
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Lösungen zu den Vier-Satz-Geschichten Li

Hund
1 Kristina möchte so gerne einen kleinen Hund.
2 Mit ihrer Mutter besucht sie verschiedene

Tierheime.
3 Kristina kann sich einfach für keinen Hund

entschliessen.
4 Eine Woche später sitzt eine kleine Katze

auf Kristinas Bett.

Velo
1 Jasmin hat im Sportgeschäft ein tolles Velo

gesehen.
2 Leider kann sie von aussen den Preis nicht sehen.
3 Also geht Jasmin in das Sportgeschäft hinein.
4 Höflich fragt sie den Verkäufer nach dem Preis.

Brief
1 Slavko hat gerade einen Brief geschrieben.
2 Jetzt faltet er ihn zusammen und steckt

ihn in ein Couvert.
3 Danach schreibt er die Adresse auf das

Couvert.
3 In die rechte obere Ecke klebt Slavko

eine Briefmarke.

Weltreise
1 Schon lange möchte Manuela eine Weltreise

machen.
2 Sie hat bereits viele Ferienprospekte studiert.
3 Am besten gefallen Manuela die Bilder von

Inseln.

4 In Gedanken fliegt Manuela jeden Tag
in die Ferien.

Löwe
1 Manuel geht heute in den neuen Zoo.
2 Bald steht er vor dem grossen Löwenkäfig.
3 Aber wo ist der mächtige Löwe geblieben?
4 Ganz hinten in der Ecke liegt er und schläft.

Buch
1 Gestern habe ich ein neues Buch erhalten.
2 Wie viele Seiten hast du bisher gelesen?
3 Gelesen habe ich bis jetzt noch nichts.
4 Aber die Bilder habe ich genau angeschaut.

Schnee
1 Heute Morgen hat es geschneit.

2 Alle Kinder rennen schnell auf den Pausenplatz.
3 Schon bald beginnt die erste Schneeballschlacht.
4 Nach der Pause sehen die Kinder aus wie

Schneemänner.

Kuchen
1 Möchtest du gerne einen Kuchen backen?
2 Lege zuerst alle Zutaten auf den Tisch.
3 Jetzt wägst du alles genau ab.
4 Nun backst du den Teig in der Form im Backofen.

Spinne
1 In unserem Keller unten habe ich oft Angst.
2 Hinter dem Gestell sitzt eine dunkle Spinne.
3 Heute habe ich sie das erste Mal genau

angeschaut.

4 Auf dem Rücken hat sie ein schönes weisses
Kreuz.

Fussball
1 Endlich können wir wieder Fussball spielen.
2 Am Nachmittag gehen wir alle zum Fussballplatz.
3 Wir bilden zwei gleich starke Mannschaften.
4 Nun kann das erste Spiel beginnen

Sonne
1 Tamara spielt am liebsten an der warmen Sonne.
2 Sie zieht eine Schirmmütze an und cremt sich ein.
3 Tamara hat sich noch nie einen Sonnenbrand

geholt.
4 Sie trinkt im Sommer auch viel mehr Wasser.

Amselmännchen
1 Kennst du diesen schwarzen Vogel?
2 Ja, das ist ein Amselmännchen.
3 Wie unterscheidest du Männchen von Weibchen?
4 Die Männchen haben einen gelben Schnabel.

© die neue Schulpraxis
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Hund

to* M to* 3W to* x 5W M x to* to* X 1

Kristina so Hund kleinen
möchte gerne einen

Tierheime Mit Mutter besucht
verschiedene ihrer sie

Kristina für keinen entschliessen
kann sich einfach Hund

Bett Eine später sitzt Woche
eine auf kleine Katze Kristinas

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Überschrift.

to* Int to* to* x Int to* Int to* to* >1* to* x to* x fnt to* to to* x x to to*

Brief

1

hat geschrieben gerade
einen Slavko Brief

faltet zusammen Couverter
steckt Jetzt und ihn ein ihn in

Couvert er die schreibt Adresse
auf das Danach

klebt Slavko In die rechte
obere Briefmarke Ecke eine

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Überschrift.

© die neue Schulpraxis
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Löwe

'jé&f<4t<WW *fr

1

den Manuel Zoo heute
in neuen geht

3

Löwe Aber wo
der ist mächtige geblieben

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Überschrift.

2

vor Bald dem er grossen
Löwenkäfig steht

4

hinten Ganz in Ecke er liegt
der und schläft

Schnee

H< Ä ^ * *&&>!< Ä ^ * **&>!< Ä ^ :

2

der Kinder rennen schnell

Pausenplatz Alle

4

wie der Nach Pause sehen
Kinder aus die Schneemänner

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Überschrift.

>)< Ä ^ * *** 3fr * *7r&* Ä * * * *** * * ****

1

hat geschneit
Morgen Heute es

3

bald Schon die erste
beginnt Schneeballschlacht

© die neue Schulpraxis
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Spinne

(M) i&tr <M (M ~(é^r M M i&tr M <&* Mm> my mr W m> \M m> my m> Wy ffir Wy mn

1

unten oft In unserem ich
Keller habe Angst

dunkle dem Gestell eine

Spinne sitzt Hinter

ich habe das angeschaut
Heute sie erste genau Mal

Rücken sie weisses Auf dem
Kreuz hat ein schönes

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Überschrift.

Olli <M liftb (M (M iékfr (M M i&fr M i^r M M iéktr MWi wy vwn Wy wj \mf w Wy vwfr Wy mi my mr wy mi Wy mr Wy mr Wy mr

Sonne

1

Tamara an Sonne spielt der
warmen liebsten am

2

und zieht sich an Sie cremt
sich eine ein Schirmmütze

3

Sonnenbrand Tamara hat
sich noch einen geholt nie

4

Wasser Sie trinkt im Sommer
auch viel mehr

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Überschrift.

© die neue Schulpraxis
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Velo

<#fe âb <#fo Sb &b ($b $b db

1

gesehen hat Jasmin tolles im

Sportgeschäft ein Velo

2

Preis kann von Leider den
sie nicht aussen sehen

3

Also in Sportgeschäft Jasmin

geht das hinein

4

nach sie fragt Verkäufer
Höflich dem den Preis

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Überschrift.

êb êb êb êb êb êb êb êb êb êb êb êb êb êb à

Weltreise

2

viele hat Ferienprospekte
bereits Sie studiert

4

jeden In Gedanken Tag
Manuela fliegt in Ferien die

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Überschrift.

die neue Schulpraxis

1

machen Schon möchte lange
eine Manuela Weltreise

3

Am besten von gefallen
Manuela Bilder Inseln
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Buch

EP CP ça ta
1

erhalten ein habe ich Gestern
neues Buch

Seiten viele du bisher Wie
hast gelesen

jetzt habe ich bis noch
Gelesen nichts

angeschaut Bilder die habe
ich genau Aber

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Uberschrift.

03 ca03 caca CO öcjfflttlocaCP

Kuchen

1

du gerne einen backen
Kuchen Möchtest

2

Tisch Lege alle Zutaten zuerst
auf den

3

alles Jetzt ab du

genau wägst

4

du den Nun in der Form im
backs Backofen Teig

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Uberschrift.

die neue Schulpraxis
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Fussball

j^Qr ^_y -^Qr -\Qr «. *

1

spielen Endlich wir wieder
können Fussball

2

Fussballplatz Am gehen wir
alle zum Nachmittag

3

Mannschaften bilden zwei
Wir gleich starke

4

Spiel Nun das erste
beginnen kann

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Uberschrift.

Amselmännchen

> v y y y y y >

du schwarzen diesen
Kennst Vogel

ist Amselmännchen Ja,

das ein

Männchen Wie unterscheidest
von Weibchen du

Männchen Die Schnabel haben
einen gelben

Setze diese vier Sätze zu einer Geschichte zusammen. Achte auf die Satzzeichen.
Erfinde am Schluss eine passende Überschrift.

v y y y y y y y y y y >1^
© die neue Schulpraxis
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Im Herbst ist Basel der internationale Treffpunkt für Fachleute der Aus- und Weiterbildung. Workshops, Seminare und

Symposien vermitteln nebst brandaktuellem Wissen auch hervorragende Kontaktmöglichkeiten. Ein spezieller Schwerpunkt
ist die e-education mit Lösungen in E-Learning und E-Training. Testen und vergleichen Sie das breite Angebot direkt an der
WORLDDIDAC Basel 2004! www.worlddidacbasel.com

Man hat nie ausgelernt!

Internationale Messe für Lehrmittel, Aus- und Weiterbildung | Messe Basel BASEL
27-29[10|2004

lie neue Schulpraxis
die neue Schulpraxisspecial

Im ersten Teil sind Material-
Sammlungen zu Samichlaus
und Weihnachtszeit für die

Unterstufe zusammengestellt

mit Sachtexten, Versen,

Logicais, Vorlagen für ein

Minibuch, Bastei- und
Backideen, Spielen und Ritualen,
Schnipselseiten sowie ein
Spiel vom Knecht Ruprecht
und vielen Vorschlägen zu

Weihnachtsaufführungen.
Intensive, motivierende
sprachliche Förderung ist
auch in der Adventszeit
möglich. Deshalb beinhaltet
der zweite Teil viele Lese-,

Sprech- und Schreibanlässe
für die Mittelstufe und
Oberstufe. - Mit didaktischem

Geschick lassen sich

viele der 136 Seiten auch auf
die Nachbarstufe adaptieren.

Sonderpreis für Abonnenten:
Ich bin Abonnent von «die neue Schulpraxis»,
bitte senden Sie mir (gegen Rechnung):

Ex. à CHF 20 - «Advent»
Kunden-Nr.

Ich bin Nichtabonnent von «die neue Schulpraxis»,
bitte senden Sie mir (gegen Rechnung):

_ Ex. à CHF 24.50 «Advent»

Name

Vorname

Schule

Strasse/Nr.

PLZ/Ort

Talon bitte einsenden an: die neue Schulpraxis, Fürstenlandstrasse 122, 9001 St.Gallen
Bestellung per Fax: 071 272 73 84, telefonische Bestellung: 071 272 71 98, E-Mail-Order: schulpraxis@tagblatt.com

g ?2(Alle Preise inkl. MwSt., zuzüglich Versand)



Unsere Mitglieder sind Ihre Partner WHB
D I DAC Dienstleistungen für das Bildungswesen

« q i—i kp-i Services pour l'enseignement et la formation
bd pd pd pd Servizi per l'insegnamento e la formazione
I—I ö L—I L_] 1LJ Services for education

www.swissdidac.ch

Automatic-Laubsägebogen
PEBARO mit Schnellspannsystem
Für kinderleichtes Spannen ohne Kraftaufwand.
Ideal für Schule und Hobby.

Durch einfaches Lösen der Spannhebel wird das Sägeblatt

eingelegt und fixiert und durch Umlegen des Handgriffes

wird das Blatt fest und sicher gespannt.

(Ausladung 320 mm, hochglanzvernickelt, für Rechts- und Linkshänder)

OPO Oeschger AG, Steinackerstrasse 68, 8302 Kloten,

Tel. 01 804 33 55, Fax 01 804 33 57, www.opo.ch, schulen@opo.ch
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Wir richten ein.
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Informationen unter
www.swissdidac.ch
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Dienstleistungen für das Bildungswesen
Services pour l'enseignement et la formation
Servizi per l'insegnamento e la formazione

Services for education

SWISSDIDAC

Geschäftsstelle

Postfach, 8800 Thalwil
Tel. 01 722 81 81, Fax 01 722 82 82

hunziker
Schulungseinrichtungen

Hunziker AG Thalwil
Tischenloostrasse 75
Postfach
CH-8800 Thalwil

Telefon 044 722 81 11

Telefax 044 722 82 82
www.hunziker-thalwil.ch
info@hunziker-thalwil.ch
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Welche Farbe
hat Ihre Wandtafel?

Anthrazit, die Neutrale.

Blau, die Freche.

Grün, die Beruhigende.
Weiss, die Saubere.

Sie wählen die Farbe.
Wir produzieren sie.



UNTERRICHTSVORSCHLAG

Geschichten aus dem Koffer

Kamishibai - eine fesselnde
Erzählkunst

Das japanische Bildtheater bietet einen willkommenen Kontrast zur alltäglichen Hektik im
Fernsehen. Mit der idealen Kombination von stillem Betrachten und gebanntem Lauschen

versetzt der magische Koffer sein Publikum in eine bunte Fantasiewelt. Kamishibai können
auch Schüler selber herstellen. (Ki) Anita Chiani

Luftig leicht schlenkert das Köffer-
chen an Anita Schornos Hand, wenn sie

mit beschwingtem Schritt ein Schulhaus

betritt. Niemand vermutet einen
wertvollen Inhalt im schlichten hölzernen

Behälter. Doch der Schein trügt! Kaum
hat sie ihr Mitbringsel auf das Pult

gestellt, füllt sich das Klassenzimmer

mit neugieriger Erwartung. Die Kinder,
schlau wie Füchse, ahnen schon eine

Attraktion und fixieren gespannt den

tabernakelähnlichen Koffer. Bedächtig
öffnet Anita Schorno die drei Klappfenster

des Kamishibai. Im Holzrahmen

wird das erste Bild ihrer Geschichte

sichtbar. Gleichzeitig hebt sie leise zu
erzählen an. Absolute Stille herrscht.

Innert Sekunden lassen sich die jungen
Zuhörer entführen. Weit weg, in eine

andere, zauberhafte Welt, wo Gutes, aber

auch Böses durchlebt werden müssen.

Gänsehaut und Happy End
In Wogen folgen sie dem dramatischen

Verlauf, kichern erleichtert und
leiden schmerzlich mit. Die Gänsehaut

der Kinder ist spürbar, und in der Luft
knistert der Wunsch nach einem glücklichen

Ende. Temperamentvoll gestikulierend

steht Anita Schorno neben

ihrem Koffer und schildert die Begebenheiten

auf den wechselnden Bildern.
Diese schiebt sie jeweils unbemerkt
durch den Holzrahmen. Mit ergreifendem

Unterton, heiserem Flüstern und
erlösendem Aufschrei schürt sie Emotionen.

Ihre Ausdrucksform ist derart

wortgewaltig, dass sich die Kinder über

gewisse Sprachkreationen vor Lachen

kugeln. Manch sonderbare Begriffe
wollen sie erklärt haben, um sie später
selber anwenden zu können. Trotz oder

gerade wegen des gebannten Zuhörens
mischen sich die Kinder ab und zu ins

Geschehen ein.

Kinder haben ihren Kamishibai selber hergestellt und erzählen nun einander die

Geschichten. Sie haben dabei erfahren: Die Bilder müssen gross und überblickbar sein,

aber auch der Text soll spannnend sein und auf den Höhepunkt zusteuern.
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Kamishibai-Fieber bricht aus
Da Anita Schorno den Kamishibai

als interaktives Theater handhabt, freut
sie sich über spontane Reaktionen der

Schüler. Sie antwortet auf Fragen und

verpackt Anregungen elegant in die

laufende Geschichte. «Ich arbeite speziell

gern mit Kindern, weil sie ein

offenes, gleichzeitig aber auch ein sehr

kritisches Publikum sind», erklärt die

Erzählerin. Darum stimmt sie den

Rhythmus der Bildabfolge genau auf die

Bedürfnisse ihrer Zuhörer ab.

Leider kommt auch bei der schönsten

Geschichte einmal das letzte Bild.
Die Kinder spüren das instinktiv und
sträuben sich gegen das Aufhören. Doch
mit dem rituellen Schliessen der Kami¬

shibai-Klappfenster fordert Anita Schorno

die Anwesenden zur Rückkehr in die

reale Welt auf.

Nach der Pause kehrt der Schulalltag
zurück. Doch der Kamishibai geistert
weiter durch das Klassenzimmer. Es gibt
immer wieder Schüler, die den Wunsch

äussern, selber einen Geschichtenkoffer
herzustellen.

Die Kinderbuchautorin Anita Schorno hält an den Schulen

auch Lesungen mit ihrem Kamishibai. Ihre Erfahrung: «Sobald

die Klappen des Kamsihibai geöffnet werden, tauchen die

Kinder in eine Welt der Fantasie ein. Es wird mäuschenstill, alle

Sinne sind dabei, höchste Konzentration beim Schauen und

Zuhören.»

Bilder müssen für eine Kamishibai-Vorführung bearbeitet
werden. Eine optimale Fernwirkung ist sehr wichtig. Diese Illustration

(aus «Kleiner Vampir Knobelgraus») eignet sich vorzüglich,
die Figur lässt sich mühelos vergrössern.

MÖ BE L B A U
ScuolaBox.



«Rambazamba-Club» bastelt eifrig
Dies zeigt eine E-Mail von Angela

Oberhänsli, 3.-Klass-Lehrerin aus Hom-
brechtikon, an Anita Schorno : «...Ich
habe vor den Sportferien ein kleines

Projekt lanciert: Kamishibai. Die Klasse

teilte sich in Gruppen auf, erfand eine

Geschichte (mündlich) zeichnete dazu

Bilder und gestaltete aus einer alten

Kartonschachtel ein Koffertheater mit
viel Akribie und Liebe fürs Detail...
Ganz angenehm überrascht bin ich von
einer Gruppe von Jungs, die sich in
einem «Rambazamba-Cltibchen»
sammelten. Voll Engagement und mit
totalem Eifer sind sie bei der Arbeit. Ich

bin einfach hin!... »

Erzählkunst aktuell wie noch nie
Kein Wunder, dass es die Kinder

sind, die mit ihrer Leidenschaft für
Geschichten die Tradition des Kamishibai

trotz Multimedia aufrechterhalten

wollen. Noch 1950 herrschte das goldene

Zeitalter der japanischen
Geschichtenerzähler. Zu Tausenden durchquerten
diese mit dem Fahrrad die Dörfer und

Städte, hielten an Strassenecken, riefen

mit einer Holzklapper die Kinder

zusammen, verkauften ihnen Bonbons

und erzählten dann ihre Geschichten

mit Hilfe des Kamishibais, welchen sie

auf dem Gepäckträger ihres Fahrrads

befestigt hatten. Durch den aufkommenden

motorisierten Verkehr wurden
die beliebten Erzähler zurückgedrängt,
bis sie ganz verschwanden.

Koffer selbst herstellen
Als Anita Schorno vor einiger Zeit

für sich die japanische Erzählkunst

entdeckte, liess sie kurzerhand ihre reich

illustrierten Bücher auf Grosskarton

aufziehen und einen entsprechenden
Holzkoffer herstellen. So erweitert die

Mundart- und Kinderbuchautorin ihr
Wirkungsfeld und zeigt ihre Geschichten

aus anderer Perspektive. Denn im
Gegensatz zum Bilderbuch, welches eine

intime Lektüre erfordert, erlaubt der

Kamishibai eine grosse Zuhörerschaft
bis zu dreissig Personen.

Die folgenden
Geschichten von
Anita Schorno eignen
sich besonders für
Kamisihibai-Erzählungen:

- Komm, spiel mit mir! 2004.
Nord-Süd Verlag. Bilderbuch,
Thema: Petzen

- Kleiner Vampir Knobelgraus.
2003. Verlag Triner AG.
Für Erstleser

- Tupf und Taps. 2003. SJW

- Krümelmonster. 2003. SJW

Zu Kamishibai bietet die

Kinderbuchautorin auch

Workshops an: •

anita.schorno@bluewin.ch.
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MUSEEN

In welches Museum gehen wir?
Einträge durch: «die neue Schulpraxis», St.Galler Tagblatt AG, Postfach 2362, 9001 St.Gallen
Telefon: 071 272 72 15, Fax 071 272 75 29, schulpraxis@tagblatt.com

Baden Technisches Museum Wasserkraftwerk: Altes Wasserganzes Mi 14-17 Uhr
Im Roggebode19 Elektro-Museum kraftwerk Kappelerhof, Turbinenräder Jahr Sa 11-15 Uhr
Tel. 056 200 22 00 und Anlageteile oder auf Anfrage

Elektrogeräte: Telefone, Haushalt,
Messtechnik Eintritt frei

Basel Verkehrsdrehscheibe Schifffahrtsmuseum und VerkehrsMärz bis Di bis So

Basel/Rheinhafen Schweiz und unser Weg trägerschau zugleich. Historische Nov. 10-17 Uhr

Kleinhüningen zum Meer und aktuelle Schau über den VerkehrsDez. bis Di, Sa, So

Tel. 061 631 42 61 träger Wasser, ergänzt durch die Febr. 10-17 Uhr
Sekretariat: Tel./Fax Verkehrsträger Schiene, Strasse, Luft.

061 631 42 65 www.verkehrsdrehscheibe.ch

Pfahlbaumuseum Freilichtmuseum In 20 Pfahlbauhäusern wird die Welt April-Sept. tägl. 8-18 Uhr

Unteruhldingen für Jungsteinzeit und von vor 5500 und 3000 Jahren lebendig. Oktober tägl. 9-17 Uhr
(zwischen Überlingen die Bronzezeit Seit 2002 neues Dorf mit lebensechten November Sa, So, feiertags
und Meersburg) Szenen aus dem Alltag. 9-17 Uhr
Tel. 0049 7556 8543 Nachbildung eines Hauses aus Arbon CH,
Fax 0049 7556 5886 grosses Tauchaquarium.

2004 Sonderausstellung 150 Jahre

www.pfahlbauten.de Pfahlbauforschung

Schwyz Musée Suisse Sonderausstellung: 19. Juni bis Ganzes Di bis So

Hofmatt Forum der Schweizer 30. November 2004 «Teil, bitte melden! Jahr 10-17 Uhr
Tel. 041 819 60 11 Geschichte -Jubiläumsausstellung» zu 200

forumschwyz@slm.admin.ch Jahre Wilhelm Teil von Friedrich 23.7. - 29.8.04 bis

www.musee-suisse.ch/schwyz Schiller. Die Schweiz und ihr Held: 18.30 Uhr

Fakten, Werte und Emotionen. (ausser Sonntag)
ab 15.5.2004: Führungen, Workshops,
www.tellbittemelden.ch Armbrustwerkstatt

Dauerausstellung: Das nationale

historische Museum im Alpenraum zeigt
die Kultur- und Alltagsgeschichte im

Raum der heutigen Schweiz zwischen

1300 und 1800... Geschichte und Kultur
erleben! - mit Führungen, History Run

und Vertiefungsprogrammen.

Schwyz Bundesbriefmuseum Bundesbrief 1291 und seine ganzes Di bis Fr

Bahnhofstrasse 20 Geschichte zwischen Biografie. Entstehung der frühen Jahr 9-11.30/13.30-17
Tel. 041 819 20 64 Mythos und Wahrheit Eidgenossenschaft. PC-Station. Sa + So

Schuldokumentationen/Führungen Mai-Okt. 9-17 Uhr
auf Voranmeldung. Nov.-April
Eintritt für Schulklassen gratis. 13.30-17 Uhr
Wiese/Halle für Picknick.

Neu: Workshop Mittelalterliche
SchreibWerkstatt.

Thun Kunstmuseum Thun Gerbers System 24. Sept. Di bis So

Thunerhof Hermann Gerber (1902-1979) war bis 10-17 Uhr
Hofstettenstrasse 14 ein obsessiver Zeichner und Kopist. 21. Nov. Mi 10-21 Uhr
Tel. 033 225 84 20 Sein noch unbekanntes Werk wird im 2004

Dialog mit Arbeiten zeitgenössischer
Künstler präsentiert.
Vernissage: Do, 23. September, 19 Uhr
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EMOI UNTERRICHTSVORSCHLAG

Unterrichtsmöglichkeiten und Tierbeobachtung in Tier-, bzw. Wildparks und Zoos

Dem Luchs in die Augen schauen
Tiere üben eine faszinierende Anziehung auf Erwachsene und Kinder aus. Um diese Wirkung
der Tiere auf den Menschen bewusst zu machen, ermöglichen viele Lehrpersonen der Volksschule

ihren Schülerinnen und Schülern mannigfaltige Begegnungsmöglichkeiten mit der Fauna,

sei es bei einem Besuch auf dem Bauernhof, mit Tieren im Schulzimmer, auf frühmorgendlicher

Wildpirsch im Wald oder eben in Lehrausgängen in Tier- und Wildparks, bzw.

zoologische Gärten. Wir richten den Fokus in diesem Artikel gerade auf die Möglichkeiten, die

uns die letztgenannten Institutionen punkto Unterrichtsgestaltung und Tierbeobachtung zu
bieten haben. (Lo) Markus Kunz-Lustenberger

Tierpark macht Schule
Natürlich soll die Begegnung mit Tieren

in freier Natur nicht derjenigen in

geschützten und räumlich begrenzten
Tieranlagen wertend gegenübergestellt
werden. Beide Formen haben ihre

Berechtigung und sind wert- und sinnvoll.

Die Wildbeobachtung im Freien kann
meist nur ausserhalb der offiziellen
Schulzeiten (z.B. im Mai entweder

frühmorgens um ca. 5.30 oder
spätabends ab 21.30 Uhr) durchgeführt
werden. Die Distanz zu den Wildtieren
(meist Fuchs, Reh, Flase, Gämse, Hirsch)
und die Dauer der Beobachtung
unterscheiden sich wesentlich von den
Möglichkeiten in Zoos. In der begrenzten
Natur eines Zoos sind Kontakte mit den
Wildtieren für alle möglich. Der Tierpark
ist somit ein geeigneter Lernort, denn der

ganze Park kann zu einer grossen Schule

werden.

Die Tierpark-Rallyes für 1.-2., 3.-4.
oder für 5.-6. Klassen können unter

www, tierpark, ch heruntergeladen
werden.

Nein, in diesem Artikel sollen keine

Tipps für späte Schulreisen oder

Herbstwanderungen erteilt werden. Natürlich
führen solche oft und auch sinnigerweise

in Zoos und Tierparks. Uns geht

es aber vielmehr darum, die Möglichkeiten

zu beleuchten, die sich den Pädagogen

und ihren Klassen in den verschiedenen

Institutionen bieten, um Tiere

gezielt zum Unterrichtsinhalt zu
machen, um Tierbeobachtungen zu ermöglichen.

Kurzum, um Zoos und Tierparks
als Lern- und Arbeitsorte kennen und

nutzen zu lernen. Dass Tiere schon seit

Menschengedenken eine grosse Faszination

auf den Homo sapiens ausüben,

spiegelt sich in so manchen technischen

Errungenschaften (Aviatik, Nautik etc.),

die wir der Tierbeobachtung verdanken.

Und gerade für die Kinder von heute,
die in einer zunehmend vom Menschen

und seinen technischen Errungenschaften

geprägten Umwelt aufwachsen, sind

Sinneswahrnehmungen in der Natur
eine wichtige Erfahrung. Je nach

geografischen Gegebenheiten werden

Lehrkräfte den Tier- und Wildpark
in der unmittelbaren Umgebung für
diese Art von Lehr- und Arbeitsausgängen

wählen. Jeder Zoo und Tierpark
weist natürlich seine Spezialitäten
auf und hebt sich in bestimmten
Ressorts von den andern ab. Je nach

Zielsetzungen, die auf die Angebote der

Institutionen abgestimmt werden

müssen, lohnt sich auch ein längerer

Anfahrtsweg.

Tierbeobachtungen und Feedbacks

von 5.-Primarklässlern:

• As ich den Uhu beobachtete, hat er

sich nicht bewegt. Nur wenn ich
nach links lief, bewegte sich sein

Kopf auch nach links. Er hatte grosse

Augen und sass da, beobachtete mich
und ich ihn. Irène
Es hat mich überrascht, dass man die

Wildkatzen am Montag öfters sieht

als an anderen Wochentagen. Sie

bekommen nämlich übers Wochenende

kein Futter. Lucia
Der Luchs hat ein beiges Fell mit
zwei dunkelbraunen Strichen im
Gesicht. Das Fell ist dunkelbraun

gepunktet und die Pfoten sind weiss.

Die Schwanzspitze hebt sich braun
ab. Raphaela

Für mich war es das erste Mal, dass

ich dem Luchs in die Augen schauen

konnte. Martina
Ich hätte nicht gedacht, dass man zu
den Eulen hinein darf. Da war mir
am Anfang schon ein bisschen mulmig.

Seiina

Dass es sich bei den freilaufenden
Tieren nicht um Rehe handelte,
sondern um Sika- und Damhirsche,

wusste ich nicht. Am Schluss konnte
ich die beiden Hirscharten recht gut
unterscheiden. Simon
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Tierbeobachtungen wollen gelernt sein. Um den Schülerinnen

und Schülern Tierbeobachtungen zu ermöglichen, bedarf
es vorderhand einiger Sachkenntnisse und eines Trainings.
Tiere genau und gezielt zu beobachten, muss zuerst gelernt
werden. Dafür braucht es nicht nur genügend Zeit und eine

Besprechung, sondern auch die Wiederholung - es muss ja
nicht immer ein Tierpark sein.

— Nicht auf alle Fragen müssen

korrekte Antworten gefunden werden.

Viele Beobachtungen werden subjektiv

interpretiert und für so manche
Verhaltensweise gibt es keine eindeutige «richtige

oder falsche» Antwort.
— Wenn es die Distanz zum Tier

erlaubt, ist es wichtig, möglichst viele

Sinne in die Tierbeobachtung mit
einzubeziehen. Wie duftet das Tier? Wie
kann ich die Geräusche beschreiben?

— Ein wichtiges Augenmerk gebührt
dem Gehege. Welchen Lieblingsplatz
bevorzugt das auserwählte

Beobachtungsexemplar? Wo kann es sich am
besten verstecken? Wie unterscheiden

sich die Einrichtungen im Gehege vom
natürlichen Lebensraum in der Freiheit?

Es gilt auch zu bedenken, dass man in
manche Gehege von verschiedenen

Standorten Einblicke erhalten kann und
daher nicht immer alles auf den ersten
Blick ersichtlich ist.

— Ganz speziell fördern auch

Zeichnungsaufgaben das genaue Beobachten

des Aussehens, insbesondere die

Farbgebungen bei Tieren wie Bartgeier,
Luchs, Wildkatze oder allen Wasservögeln.

- Um die Beobachtungen zu
differenzieren, sollen auch allgemeine Angaben

festgehalten werden. Wie viele Tiere
kann man im Gehege entdecken? Wie
viele Männchen, Weibchen und Junge
sind es? Wie unterscheiden sich die

männlichen, die weiblichen und die

jungen Tiere voneinander?

Tipps für den Aufbau und
die Durchführung von
Tierbeobachtungen:

- Die Dauer der Beobachtungsphasen

soll der Übung und dem Alter der

Kinder angepasst werden. Es empfiehlt
sich jedoch, mit mindestens 15 Minuten
zu beginnen, wenn die Kinder die

Beobachtungen noch nicht so gewöhnt
sind. Im Schnitt werden von Zoopädagogen

30 Minuten empfohlen, bei

älteren Schülerinnen und Schülern mit
einer ausgiebigen Verhaltensstudie oder

Zeichenaufgabe auch länger.

— Es ist sinnvoll, sich bei den
Verhaltensweisen der Tiere nach dem
«WARUM» zu fragen. Warum frisst ein Tier?

Warum spielen Jungtiere? Warum putzt
es sich? Warum stösst es einen anderen

Artgenossen weg? Aus diesen Fragen
können spannende Diskussionen entstehen,

vor denen man sich nicht scheuen

sollte.

— Verhaltensbeobachtungen sollen

dokumentiert werden! Dazu erstellt man
am besten eine Tabelle, in welcher man

Tätigkeit und Fdäufigkeit festhält.

Beispiel:

Tätigkeit Häufigkeit
sich am Bauch kratzen INI

mit Nase ein anderes Tier berühren II

laut grunzen III

Futter suchen II

Wasser trinken I

in einer Gruppe zusammenstehen III

Damit die Frage geklärt werden kann, inwiefern Tierbeobachtungen und die
verschiedenen Inhalte der Lehrausgänge in Tierparks und Zoos mit den Lehrplänen
kompatibel sind, bedarf es eines Blickes in den Mensch & Umwelt-Lehrplan, in
welchem auch weiterführende Unterrichtsideen festgehalten sind:

Tierbeobachtungen
Naturerfahrung und Naturbeobachtungen bilden im Arbeitsfeld «Pflanzen, Tiere,
Lebensräume» einen wesentlichen Bestandteil im lEDK-Lehrplan Mensch & Umwelt.

Dort wird festgehalten, dass die Schülerinnen und Schüler durch das Beobachten der

Tiere wahrnehmen können, wie viele ihrer Grundbedürfnisse, Verhaltensweisen und

Rhythmen oft auch in der Tierwelt festzustellen sind. Die Auseinandersetzung mit der

Natur, so heisst es im Weiteren, beinhalte das Betrachten der grossen Vielfalt der Natur,
denn es gebe verschiedene Grössen, Formen, Farben, Arten, Lebens- und Verhaltensweisen.

Die Betrachtung und Beobachtung könne sich auf einzelne Tiere beziehen

oder sich auf einen Lebensraum oder auf ein ganzes Ökosystem richten. Die Schule soll

den Kindern helfen, ihre Beobachtungen und Erfahrungen in und mit der Natur zu

reflektieren. Ein besseres Verständnis der Grundgesetze und der schonende Umgang
mit Arten und Lebensräumen fördern beim Kind eine verantwortungsvolle Haltung
gegenüber Leben und Natur.
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Die Beobachtung elementarer

Lebensvorgänge fördert das Verständnis
für die Natur.

Weiterführende Unterrichtsideen
im Lernumfeld Tierpark/Zoo:
V Lieblingstiere beobachten (regel¬

mässig, mit Feldstecher, von
verschiedenen Standorten aus)

Beobachtungsprotokoll erstellen

V Beobachtungen interpretieren
V Aufgrund der Beobachtungen

Hypothesen aufstellen und diese

mit Informationen aus Büchern

überprüfen
> Beobachtungen in Diagrammen

auswerten und darstellen

V Gegenüberstellen verschiedener

Beine, Schnäbel etc.

Tierspuren suchen, verfolgen,
bestimmen, mit Gips ausgiessen

V Eine Foto-Safari soll zum
Beobachten anregen und die

Geländekenntnisse fördern (spielerischer

Einstieg, Auflockerung oder

Abschluss eines Tierparkbesuchs)

V Eigene Foto-Rallye herstellen

V Im Internet Informationen zu

ausgewählten Tieren suchen

^ Horn und Geweih anfeilen und

Düfte differenziert wahrnehmen

^ Gehegeplan zeichnen

V- Tierfütterung des Tierpflegers,
bzw. Zoopädagogen mitverfolgen
Wir fotografieren/zeichnen
verschiedene Tiere

V In Absprache mit den Zoopädagogen

eine Nacht im Tier- oder

Wildpark verbringen
Speisezettel einzelner Tiere erstellen

Nahrungskette rekonstruieren und

bildnerisch festhalten

Tiersteckbriefe verfassen

V Interview mit Tierpfleger
>- Fragestunde mit Zoopädagogen
>" Workshop mit Zoopädagogen

Kurzvorträge zu Tieren
zusammenstellen und einander im Zoo,
bzw. Tierpark vorstellen

>- Untersuchen, wie sich Tiere den

Jahreszeiten anpassen
Fortbewegungsarten verschiedener

Tiere vergleiche

V Div. Spiele: Tiere raten, zuordnen

Nicht von der Hand zu weisen sind

im Weiteren die vielfältigen Redewendungen,

die sich in unserem Sprachgebrauch

etabliert haben, die aus der

Beobachtung von und den Erfahrungen
mit Tieren stammen. Um nicht vom

Thema abzuschweifen, aber dennoch

einen kurzen Exkurs in diese weiterführenden

fächerübergreifenden
Möglichkeiten im Fachbereich Deutsch zu

wagen, seien an dieser Stelle einige
Hinweise gestattet. So z.B. können

Redewendungen durch Tierbeobachtungen

im Tierpark auf ihren ursprünglichen
Gehalt hin überprüft werden, oder aber

die Schülerinnen und Schüler finden

aufgrund ihrer Tierbeobachtungen neue

sprachlich kreative Sprichwörter.

Redewendung Herkunft, bzw. Tierbeobachtung

Einen Affen an

jemandem gefressen

haben

Die Herkunft dieses Ausdrucks ist nicht ganz geklärt.
Möglicherweise hat die Beobachtung, dass die Affenmutter
ihr Junges vor Zärtlichkeit fast erdrückt und auffrisst, dazu

beigetragen.

Jemandem die
Zähne zeigen.

Der Wolf bleckt die Zähne, wenn er sich bedroht fühlt
Drohgebärde, Einschüchterung).

Ein Hasenfuss sein. Der Hase wird als furchtsam eingeschätzt. Und sein Flucht¬

verhalten, das schnelle Zick-Zack-Laufen, trug zu dem Bild

des «Hasenfusses» als «furchtsamer Mensch» bei.

Von etwas Wind
bekommen.

Wenn ein Tier Witterung bekommt, also der Wind ihm den

Geruch eines Menschen zuträgt, ist es gewarnt.

Wie Hund und
Katze sein.

Hunde und Katzen haben, wie alle Tiere, ganz bestimmte

Gebärden, um sich einem Artgenossen mitzuteilen. Nun ist es

so, dass einige Gebärden des Hundes bei einer Katze genau
das Gegenteil von dem auslösen, was es für einen anderen

Hund bedeuten würde. Beim Hund bedeutet das Wedeln

Freude, bei der Katze kann es für Aggression stehen. Deshalb

gibt es zwischen Hund und Katze öfters mal Ärger.

Buchtipp:
verfasst von Annette Barkhausen und

Franz Geiser

«Tierparks der Schweiz»

Wer von Tierparks in der Schweiz

spricht, denkt oft an die grossen
zoologischen Gärten von Basel, Zürich oder

Bern. Wer aber kennt den schönen Zoo
Servion im Waadtland oder den Zoo AI

Maglio im Tessin? Unter den 100 Zoos,

Tierparks und Volieren finden sich auch

viele Geheimtipps. Zur Beschreibung der
einzelnen Institutionen werden auch

Adresse, Öffnungszeiten, Eintrittspreise
und Besonderheiten aufgezählt.

Hardcover, 248 Seiten mit
vielen farbigen Abbildungen
für CHF 48-

ISBN 3-7245-1106-X
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Labor, vielfältigen Lernspielen und
Themenkisten.

Sollten Lehrkräfte ein bestimmtes

Thema unter sachkundiger Leitung
vertiefen wollen, stehen Tierpark-
Ranger für Führungen und
Fragestunden oder Zoopädagogen für Workshops

gerne zur Verfügung.
Der Auswahl an zu behandelnden

Themen im Tierpark Goldau sind wenig
Grenzen gesetzt. Ob Lehrpersonen einen

eintägigen Lehrausgang oder eine

Projektwoche planen, können sie den

Bedürfnissen und Zielsetzungen anpassen.
Auf jeden Fall kann jede Lehrperson ein

abwechslungsreiches, spannendes und

vielseitiges Programm zusammenstellen,
das die Kinder begeistern wird.

Grundsätzlich lohnt es sich, während
der Planung eines Lehrausganges mit
den Zoopädagogen Kontakt
aufzunehmen, denn diese stehen einem mit
so manch gutem Tipp und Ratschlag
unterstützend zur Seite und sind
bestrebt, an einer erfolgreichen Umsetzung
im Park mitzuhelfen.

Wir danken demTierpark Goldau an
dieser Stelle für die gute Zusammenarbeit

und die Zurverfügungstellung von
mehreren Bildern für diesen Artikel.

Weitere gängige Vergleiche mit
dem Tierreich:

I Er ist aufgeblasen wie ein Frosch.

I Er passt auf wie ein Schiesshund.

I Er ist stolz wie ein Pfau (Flahn).

I Er ist ein richtiger Bücherwurm.

I Er ist schlau wie ein Fuchs.

I Er ist arm wie eine Kirchenmaus.

I Er ist ein richtiger Angsthase.

I Er ist bärenstark.

Im exemplarischen Sinne nehmen

wir abschliessend die Angebote und

Möglichkeiten im Tierpark Goldau

unter die Lupe, der gerade für die

Zentralschweiz eine wichtige Bedeutung
inne hat, wohl wissend, dass all die

anderen zoologischen Gärten, Natur-,
Tier- und Wildparks ebenso auf schulische

Lehrausgänge spezialisiert sind und

einiges zu bieten haben.

Der Tierpark Goldau konzentriert
sich hauptsächlich auf die einheimische

Tierwelt (ähnlich wie der Wildpark
Langenberg und z.T. der Tierpark
Dahlhölzli).

In der Tierpark-Schule können
Aufgaben vorbesprochen oder Beobachtungen

ausgewertet werden. In der Miete
sind die Ausleihe der Themenkisten und

Unterrichtsmaterialien inbegriffen. Die
Lektionsvorschläge und Arbeitsblätter,

u.a. auch Beobachtungsaufgaben, wurden

für unterschiedliche Schulstufen

ausgearbeitet und stehen online zum
Downloaden zur Verfügung.

Tierpark-Schule
Der Tierpark Goldau bietet interessierten

Klassen die Infraktruktur eines

Schulpavillons, d.h. eines Klassenzimmers,

ausgerüstet mit Mediothek,
Schaukasten mit Tierpräparaten, Fernseher

und Video, Wandtafel, Hellraum-
und Diaprojektoren, einem separaten

Einige nützliche Internetsites

www.wild.unizh.ch

www.unizh.ch/zool
www.nationalpark.ch
www.papiliorama.ch
www.bartgeier.ch
www.knieskinderzoo.ch

www.upali.ch
www.umweltbildung.ch
www.das-tierlexikon.de

Schweizerische Dokumentationsstelle

für Wildforschung
Universität, Zoologisches Institut
Schweizerischer Nationalpark
Papiliorama und Nocturama
Informationen über Bartgeier
Kinderzoo Rapperswil
Elefanten der Schweiz

Umweltbildung in der Schweiz

Tierlexikon

www.zoos.ch
www.wwf.ch
www. n atu rsch u I n etz. ch

www.umwelt-schweiz.ch/wild

www.vogelwarte.ch
www.luno.ch
www.welt-der-katzen.de

http://mypage.bluewin.ch/Zoo/
www.wildark.ch
www.erlebnisschule.ch

Zoos der Schweiz

WWF Schweiz

Naturschulnetz

Buwal, Fachgebiet Wild und Jagd

Vogelwarte Sempach

Luchsprojekt NO-CH
über Katzen allgemein
Johns kleine Farm

Wildbiologischer Arbeitskreis
Natur erleben Kt. LU
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Luchs und Wildkatze im Tierpark A1

Arbeitsvorschläge zum Thema Katzen

Die folgenden Vorschläge sind für unterschiedliche Stufen geeignet und können nach Belieben zusammengestellt werden.

Weitere mögliche Arbeitsaufträge finden sich bei den TP-Rallyes.

Beobachtungen

Ein Beispiel für einen Beobachtungsfragebogen finden Sie auf dem Arbeitsblatt «Tierbeobachtung». Beobachtungen
erfordern Geduld und Übung. Deshalb ist eine gute Anleitung zur Beobachtung hilfreich. Fragen, welche verschiedene

Aspekte abdecken, fördern das selbstständige Entdecken und Beobachten.

Weitere Fragestellungen

• Wo befinden sich die Luchse/die Wildkatzen? Könnte dies der Lieblingsplatz im Gehege sein? Warum?

• Welches Sinnesorgan (Auge, Nase, Ohr) braucht das Tier am meisten? Zeichne es!

• Du hast die Gelegenheit, dem Tier ein Gehege zu bauen. Worauf musst du dabei besonders achten?

• Findest du Merkmale, gegenüber dehnen sich die Wildkatze von der Hauskatze unterscheidet?

(buschiger Schwanz mit ausgeprägter Ringzeichnung, grösser und massiger)

• Welches der folgenden Trittsiegel (Fussabdrücke) passt zu Katzen?

• Welcher der hier aufgeführten Futterpläne passt wohl zu unseren Wildkatzen, welcher zu den Luchsen?

Futterplan 1

Trockenfutter
Fleisch

100 g/Tag
1800 g/Tag
(Rind, Mäuse,

Meerschweinchen,
Kaninchen

Futterplan 2

Trockenfutter
Fleisch

30 g/Tag
750 g/Tag (Rind,
Meerschweinchen,

Mäuse, Ratten

Futterplan 3

Fisch

Rüebli

Eier
Früchte

Trockenfutter
Fleisch

Vitamine, Mineralstoffe

Mit freundlicher Genehmigung des Tierparks Goldau

Vitamine, Mineralstoffe

40 g/Tag
15 g/Tag
1 Stück/Tag
130 g/Tag
50 g/Tag
50 g/Tag (Mäuse,

Küken)

die neue Schulpraxis
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Luchs und Wildkatze im Tierpark A2

Zeichnen

Der Luchs eignet sich hervorragend, um durch
Beobachtungen spezielle Körpermerkmale zu erkennen und
über ihre Funktion zu diskutieren. Die Vorlage kann zum
Ausmalen verwendet werden. Dabei sollten Ihre Schüler

natürlich vor allem auf die Fellmusterung achten.

Die Vorlage kann auch leicht abgeändert werden,
sodass zum Beispiel die Pinselohren und der Stummelschwanz

fehlen oder gar die Pfoten gezeichnet werden

müssen.

Auch Wildkatzen eignen sich gut, um abzuzeichnen.

Die Schüler sollten dabei auf den Schwanz und seine

Musterung achten. Die deutliche Ringzeichnung am Ende

des Schwanzes ist ein typisches Merkmal von Wildkatzen.

Fragestellungen:

• Weshalb ist es für den Luchs/die Wildkatze sehr wichtig,

eine solche Musterung zu besitzen? (Tarnung
leichtere Jagd)

• Kennst Du andere Beispiele für Tarnungen durch Fell¬

oder Hautfärbung? Welche Tarnung nützt in welchem

Lebensraum? (z.B. Schneehase, er ist im Winter weiss,

da der Lebensraum zu dieser Jahreszeit schneebedeckt

ist.)

• Wozu dienen dem Luchs die Haarpinsel auf den
Ohren? (leiten Schall zu den Ohren, Tasten im dichten

Gebüsch)

• Weshalb sind grosse Pfoten des Luchses von Vorteil?

(sinkt im Schnee nicht so tief ein Schneeschuhe)

Spiele

Luchsjagd:
Dieses Spiel lässt verschiedene Aspekte aus dem Verhalten

des Luchses spielerisch erarbeiten. Am besten spielt

man es auf einer Kiesfläche, wenn nicht zu viele andere

Besucher anwesend sind. Alle Spieler stellen sich in einem

Kreis auf. In der Mitte steht mit verbundenen Augen ein

Freiwilliger - das Reh. Der Spielleiter deutet auf einen

Spieler im Kreis, welcher sich nun als Luchs an das Reh

anschleichen muss. Hört das Reh, aus welcher Richtung
der Luchs anschleichen will, so deutet es auf den Mitspieler

- es konnte gerade noch entfliehen. Die Rollen werden

getauscht.
Ein paar Fakten: Luchse haben es schwer bei der Jagd:

nur jede 6. bis 9. Jagd wird von Erfolg gekrönt. Auch
beim Spiel ist es, bei der geeigneten Unterlage, gar nicht
einfach, sich anzuschleichen. Luchse sind Einzelgänger
und jagen nie in Gesellschaft. Sie schleichen sich langsam

an, denn sie haben nicht genügend Energie, um ihrer
Beute über lange Strecken nachzurennen. Wenn der «Reh-

Spieler» ständig rät, ohne genau hinzuhören, und es viele

Störgeräusche hat, sind folgende Erklärungen möglich:
Auch im Wald gibt es viele Geräusche. (Welche?) Ein Reh,

welches zu ängstlich ist, kann nicht genügend Nahrung zu
sich nehmen und wird früher oder später verhungern.

Anzahl Spieler: mind. 6

Material: Augenbinde

Mit freundlicher Genehmigung des Tierparks Goldau

© die neue Schulpraxis
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Luchs und Wildkatze im Tierpark A3

Der Luchs und die Rehe:

Dieses Spiel soll die komplexe Beziehung von Räuber

und Beute und deren Regulationsmechanismen näher

bringen.
Am Anfang bilden die Spieler zwei gleich grosse Gruppen.

Beide bekommen je zwei Würfel und es wird der

Reihe nach gewürfelt. Eine Gruppe stellt den «Rehpool»
dar, wird ein Pasch gewüdelt, wird ein Reh geboren und
wechselt in die andere Gruppe. Wird in der zweiten

Gruppe ein 5 er oder ein 6er Pasch gewürfelt, hat der

Luchs ein Reh erwischt und dieses wechselt in den

«Rehpool». Wenn keine Rehe mehr geboren werden können,
dann hat es im Wald zu viele Rehe und der Luchs hat's

leichter, diese zu fressen und es gibt mehr Luchse: alle

Päsche sind gefressene Rehe und müssen zurück in den

Pool. Alle 6er sind Rehe, weiche erkranken oder verhun-

die neue Schulpraxis

gern (infolge der Überbevölkerung) und auch in den Pool

zurück müssen.

Das ständige Auf- und Ab der beiden Gruppen ist

abhängig von der Geschwindigkeit der Spieler beim
Würfeln und der Definition, bei welchen Zahlen gewechselt

werden muss. Mit etwas Geduld kann ein Gleichgewicht

in der Gruppe erzeugt werden, indem man vielleicht

nur bei 3er und höheren Päschen als Reh geboren wird
etc. Es empfiehlt sich, nach einer gewissen Zeit zu
unterbrechen und miteinander über die Effekte und eine mögliche

Lösung zu diskutieren. Danach kann man diese durch

Spielen überprüfen.

Anzahl Spieler: mind. 10, ab Mittel/Oberstufe
Material: Vier Wüdel

DIE NEUE SCHULPRAXIS 9/2004 37
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UNTERRICHTSVORSCHLAG

Wahlen in den USA

Das mächtigste Land der Welt wählt
seinen Präsidenten

Arbeitsblatt 3 zeigt, worum es geht. Bleibt George W. Bush im Weissen Haus oder zieht da sein

Herausforderer John Kerry ein? Gelingt es dem Aussenseiter Ralph Nader das Zünglein an der

Waage zu spielen? Die Behandlung des Themas im Unterricht setzt zu diesem Artikel voraus,
dass die Lehrperson auch die Tagesmedien verfolgt. Heinrich Marti

Am 2. November dieses Jahres finden
in den USA die Wahlen des Präsidenten

und des Vizepräsidenten statt. Dies

sollte Grund genug sein, im Geschichtsund

Staatsbürgerkundeunterricht auf
das Ereignis einzugehen. Ob es uns passt
oder nicht: Der Mann, der im Weissen

Haus in Washington regiert, entscheidet

auch über unser Schicksal!

Die Verfassung der USA
Die Vereinigten Staaten von Amerika

haben eine Fläche von 9 809 155 km2

(mit Hawaii und Alaska) und zählen

287,67 Millionen Einwohner (2003).
Das Land besteht aus 50 Bundesstaaten

(Arbeitsblatt 1 und Lösungen dazu). Jeder

dieser Staaten geniesst grosse föderalistische

Freiheiten. Bundeshauptstadt ist

Washington D.C.
« Wir, das Volk der Vereinigten Staaten,

von der Absicht geleitet, unseren Bund zu
vervollkommnen, die Gerechtigkeit zu
verwirklichen, die Rechte im Innern zu
sichern, für die Landesverteidigung zu

sorgen, das allgemeine Wohl zu fördern
und das Glück und die Freiheit uns selbst

und unsern Nachkommen zu bewahren,

setzen diese Verfassungfür die Vereinigten
Staaten in Krafi.»

Mit diesen feierlichen, revolutionären

und optimistischen Worten verkündete

am 17. September 1787 das Volk
der 13 ehemaligen englischen Kolonien,
dass es sich selbst eine Verfassung gegeben

habe.

Dies ist die älteste heute noch
geltende geschriebene Verfassung der Welt.
Sie fusst zu einem grossenTeil auf der

Ordnung des Zusammenlebens der

früheren Kolonien und jetzt unabhängigen

13 Staaten (Arbeitsblatt 2, Das

Wachsen der USA bis zur Gegenwart,

und Losungen).
Diese Ordnung der Kolonisten war

stark von religiösen Gruppen geprägt, so

etwa von den Puritanern unter Roger
Williams in Rhode Island und von den

Quäkern unter William Penn in
Pennsylvania.

Der Unabhängigkeitskrieg in den bis

1775 ganz zum englischen Besitz
gehörenden Kolonien war entscheidend vom
Willen gekennzeichnet, die bestehenden

Selbstverwaltungsrechte zu erhalten.

Die Unabhängigkeitserklärung vom
4. Juli 1776 unterstrich diese Ziele in

den im gleichen Jahre endgültig formulierten

«selbstverständlichen Wahrheiten»:

«Folgende Wahrheiten erachten wir als

selbstverständlich: dass alle Menschen

gleich geschaffen sind, dass sie von ihrem

Schöpfer mit gewissen unveräusserlichen

Rechten ausgestattet sind; dass dazu

Leben, Freiheit und Streben nach Glück

gehören; dass zur Sicherung dieser Rechte

Regierungen unter den Menschen eingesetzt

werden, die ihre rechtmässige Macht

aus der Zustimmung der Regierten herleiten;

dass, wann immer eine Regierungsform

sich als diesen Zielen abträglich
erweist, es das Recht des Volkes ist, sie zu
ändern oder abzuschaffen und eine neue

Regierung einzusetzen und diese auf
solchen Grundsätzen aufzubauen und ihre

Gewalten in der Form zu organisieren,
wie es ihm zur Gewährleistung seiner

Sicherheit und seines Glükkes geboten zu
sein scheint.»

Diese Gedanken wurden 1787 zur
eigentlichen Verfassung vereinigt. Sie

bildet die Grundlage der späteren
staatlichen Organisation der Grossmacht

USA. Die Verfassung wurde bis 1790 von
allen 13 Staaten unterzeichnet.

Der ursprüngliche Verfassungstext

enthält lediglich sieben Artikel.

Artikel 1

regelt die gesetzgebende Gewalt
(Legislative). Diese besteht aus dem Kongress,

der seinerseits wieder in das

Repräsentantenhaus und in den Senat zerfällt.

DAS REPRÄSENTANTENHAUS

entspricht unserem Nationalrat. Es vertritt
das Volk. Das Haus wird von einem

Speaker, jede Fraktion von einem Floor-
leader geleitet. Je Kongressdistrikt
(Wahlkreis) wird ein Abgeordneter
gewählt, mindestens aber einer je Staat.

Die Wahl der Abgeordneten erfolgt auf
zwei Jahre. 1789 umfasste das

Repräsentantenhaus 65 Abgeordnete, heute sind

es 435.

DER SENAT entspricht unserem
Ständerat. Er vertritt die einzelnen

Staaten. Vorsitzender des Senates ist der

Vizepräsident der USA. Jeder Staat stellt
zwei Senatoren. Die Wahl erfolgt für
sechs Jahre. 1789 sassen 26 Senatoren

im Sitzungssaal, heute sind es 100.

Senat und Repräsentantenhaus haben

ihren Sitz im Kapitol. (Vergleiche
Titelbild dieses Heftes).

Artikel 2

regelt die vollziehende Gewalt des

Präsidenten (Exekutive). Der Präsident

der Vereinigten Staaten ist das

Staatsoberhaupt, zugleich der Regierungschef
des Landes und der Oberbefehlshaber

über alle amerikanischen Streitkräfte.

Er trägt jeweils vier Jahre die Verantwortung

für die Politik des Landes. Vom

Kongress kann er nicht abberufen

werden, es sei denn, er begehe ein

Verbrechen oder einen Landesverrat.

Voraussetzung für die Abberufung ist
ein Misstrauensvotum, das Impeache-

ment. (Arbeitsblatt 4, Liste der bisherigen

amerikanischen Präsidenten und
Vizepräsidenten)

40 DIE NEUE SCHULPRAXIS 9/2004





Die Bundesstaaten der USA L1

1. Washington, WA Olympia
2. Oregon, OR Salem
3. California, CA Sacramento
4. Nevada, NV Carson City
5. Idaho, ID Boise City
6. Montana, MT Helena
7. Wyoming, WY Cheyenne
8. Utah, UT Salt Lake City
9. Colorado, CO Denver

10. Arizona, AZ Phoenix
11. New Mexico, NM Santa Fe

12. North Dakota, ND Bismarck
13. South Dakota, SD Pierre
14. Nebraska, NE Lincoln
15. Kansas, KS Topeka
16. Oklahoma, OK Oklahoma City
17. Texas, TX Austin
18. Minnesota, MN St. Pau I

19. Iowa, IA Des Moines
20. Missouri, MO Jefferson City
21. Arkansas, AR Little Rock
22. Louisiana, LA Baton Rouge
23. Wisconsin, Wl Madison
24. Michigan, MI Lansing
25. Illinois, IL Springfield
26. Indiana, IN Indianapolis
27. Ohio, OH Columbus
28. Kentucky, KY Frankfort
29. Tennessee, TN Nashville
30. Mississippi, MS Jackson
31. Alabama, AL Montgomery
32. Maine, ME Augusta
33. New Hampshire, NH Concord
34. Vermont, VT Montpelier
35. New York, NY Albany
36. Massachusetts, MA Boston
37. Connecticut, CT Hartford
38. Rhode Island, Rl Providence Nicht auf der Karte verzeichnet sind
39. Pennsylvania, PA Harrisburg Alaska, Hawaii und District of Columbia.
40. New Jersey, NJ Trenton
41. Delaware, DE Dover
42. Maryland, MD Annapolis Die 13 Gründerstaaten sind
43. West Virginia, WV Charleston (siehe dazu auch das Arbeitsblatt 2):
44. Virginia, VA Richmond New Hampshire, Massachusetts,
45. North Carolina, NC Raleigh Rhode Island, Connecticut, New York,
46. South Carolina, SC Columbia Pennsylvania, New Jersey, Delaware,
47. Georgia, GA Atlanta Maryland, Virginia, North Carolina,
48. Florida, FL Tallahassee South Carolina,

© die neue Schulpraxis
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Wahlen in den USA A3

Richard Cheney (Vizepräsident)
Jugend: Am 30. Januar 1941 in Lincoln, Nebraska, geboren.

Jugend in Casper, Wyoming. Ausbildung: Abschluss in Politik

an der University of Wyoming. Karriere: Von 1969 bis 1976

unter den US-Präsidenten Nixon und Ford tätig. Von 1981

bis 1987 Vorsitzender des Repräsentantenhauses.
Verteidigungsminister während des ersten Irak-Kriegs unter Bush

senior. Seit 2001 Vizepräsident der USA. Familie: Heiratete
Schulfreundin Lynn Ann Vincent, 63. Zwei Töchter. Religion:
Methodist. Privat: Camping, Fischen. Vermögen: Geschätztes

Vermögen von 40 Millionen Dollar - vor allem in Aktien.

John Kerry
Jugend: Geboren am 11. Dezember 1943 in Denver, Colorado.

Diplomatenkind. Umzug nach Massachusetts. Die Familie

zählt zum Ostküsten-Adel. Ausbildung: Private Eliteschulen.

In Berlin 1954 bis 1956. Ein Jahr Internat in der Schweiz.

Spricht Französisch und ein wenig Deutsch. Jura-Studium in

Yale. Karriere: Mehrere Jahre Rechtsanwalt und Staatsanwalt.

Von 1983 bis 1985 Vizegouverneur, seit 1985 Senator von
Massachusetts. Familie: in zweiter Ehe mit Teresa Heinz

verheiratet. Zwei Töchter, drei Stiefsöhne. Religion: Katholik.
Privat: Motorrad, Eishockey. Vermögen: Über 800 Millionen
Dollar, wobei Gattin Teresa den Löwenanteil beisteuert.

John Edwards (Kandidat Vizepräsident)
Jugend: Geboren am 10. Juni 1953 in Seneca, South Carolina.

Vater Arbeiter in einer Textilfabrik. Aufgewachsen in

North Carolina. Ausbildung: Als Erster seiner Familie auf
dem College. Jura-Studium an der University of North
Carolina. Karriere: Als Anwalt für Schadenersatz erstritt
Edwards mehr als 200 Millionen Dollar für seine Klienten.

Seit 1998 Senator von North Carolina. Familie: Lernte Frau

Elisabeth während des Studiums kennen. Vier Kinder. Der

älteste Sohn Wade starb 1996 mit 16 Jahren bei einem

Autounfall. Religion: Methodist. Privat: Joggen, Jagen und

Angeln. Vermögen: Geschätzt auf 38 Millionen Dollar.

George UV. Bush
Jugend: Geboren am 6. Juli 1946 in Connecticut. Gesamte

Jugend in Texas. Ausbildung: Studium der Geschichte in Yale

und an der Harvard Business School. Karriere: Im Ölgeschäft

gescheitert. 1994 Wahl zum texanischen Gouverneur. 1998

Wiederwahl. Seit 2001 Präsident der USA. Familie: Seit 1977

mit Laura Welch Bush verheiratet. Zwei Töchter. Religion:
Methodist. Lebtals «wiedergeborener Christ». Privat: Golf,

Mountainbiking und Bibelstudium. Vermögen: Das

Ölgeschäft hat die Bush-Familie reich gemacht. George W. wird
auf 15 Millionen Dollar taxiert.
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Die bisherigen Präsidenten und Vizepräsidenten der USA A4

1. George Washington John Adams 1789-1797
2. John Adams Thomas Jefferson 1797-1801
3. Thomas Jefferson Aaron Burr (-1805) 1801-1809

George Clinton
4. James Madison George Clinton (f 1812) 1809-1817

Elbridge Gerry (1*1814)

5. James Monroe Daniel D. Tompkins 1817-1825
6. John Quincy Adams John C. Calhoun 1825-1829
7. Andrew Jackson John C. Calhoun (-1832) 1829-1837
8. Martin van Buren Richard M. Johnson 1837-1841
9. William Henry Harrison* John Tyler 1841

10. John Tyler nicht besetzt 1841-1845
11. James Knox Polk George M. Dallas 1845-1849
12. Zachary Taylor* Millard Fillmore 1849-1850
13. Millard Fillmore nicht besetzt 1850-1853
14. Franklin Pierce William R. King (1*1853) 1853-1857
15. James Buchhanan John C. Breckinridge 1857-1861
16. Abraham Lincoln** Hannibal Hamlin (—1865) 1861-1865
17. Andrew Johnson nicht besetzt 1865-1869
18. Ulysses Simpson Grant Schuyler Calfax (-1873) 1869-1877

Henry Wilson (1*1875)

19. Rutherford Birchard Hayes William A. Wheeler 1877-1881
20. James Abram Garfield** Chester Alan Arthur 1881

21. Chester Alan Arthur nicht besetzt 1881-1885
22. Grover Cleveland Thomas A. Hendricks (t 1885) 1885-1889
23. Benjamin Harrison Levi P. Morton 1889-1893
24. Grover Cleveland Adlal E. Stevenson 1893-1897
25. William McKinley** Garret A. Hobart (t 1899) 1897-1901

Theodore Roosevelt

26. Theodore Roosevelt Charles W. Fairbanks (ab 1905) 1901-1909
27. William Howard Taft James S. Sherman (f 1912) 1909-1913
28. Woodrow Wilson Thomas R. Marshall 1913-1921
29. Warren Gamaliel Harding* Calvin Coolidge 1921-1923
30. Calvin Coolidge Charles G. Dawes (ab 1925) 1923-1929
31. Herbert Clark Hoover Charles Curtis 1929-1933
32. Franklin Delano Roosevelt* John N. Garner (-1941) 1933-1945

Henry A. Wallace (—1945)

Harry S. Truman
33. Harry S. Truman Alben W. Barkley (ab 1949) 1945-1953
34. Dwight David Eisenhower Richard M. Nixon 1963-1961
35. John Fitzgerald Kennedy** Lydon B. Johnson 1961-1963
36. Lyndon Baines Johnson Hubert H. Humphrey (ab 1965) 1963-1969
37. Richard Milhous Nixon*** Spiro T. Agnew (—1973) 1969-1974

Gerald R. Ford

38. Gerald Rudolph Ford Nelson A. Rockefeller 1974-1977
39. Jimmy (James Earl) Carter Walter F. Mondale 1977-1981
40. Ronald Wilson Reagen George H. W. Bush 1981-1989
41. George Herbert Walker Bush Dan Quayle 1989-1993
42. Bill (William Jefferson) Clinton Albert Gore 1993-2001
43. George W. Bush Richard Cheney 2001-

*im Amt verstorben; ** ermordet; *** zurückgetreten
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Gleichzeitig mit dem Präsidenten

wird der Vizepräsident gewählt. Er

übernimmt die Stelle des Präsidenten,

wenn dieser stirbt, zurücktritt, amtsunfähig

geworden ist oder aufgrund des

Misstrauensvotums des Kongresses

seines Amtes enthoben wurde.

1945 trat Vizepräsident Truman an

die Stelle des verstorbenen Präsidenten

Roosevelt. Die Frage der Amtsunfähigkeit

wurde beispielsweise aktuell, als

Präsident Eisenhower während seiner

Amtszeit schwer erkrankte. Vizepräsident

Johnson wurde unmittelbar nach

der Ermordung des Präsidenten John F.

Kennedy im November 1963 als Präsident

vereidigt. Vizepräsident Ford

übernahm nach dem Rücktritt des

Präsidenten Nixon im August 1974

dessen Amt.
Der Präsident ernennt seine Mitarbeiter,

vor allem die höheren
Bundesbeamten, seinen Beraterstab und die

Minister, in den USA secretary genannt.

Artikel 3

regelt die richterliche Gewalt. Auf
Bundesebene wird diese vom Obersten

Bundesgerichtshof wahrgenommen. Die
Richter ernennt der Präsident auf
Lebzeiten.

Die folgenden Artikel der Verfassung

regeln die Rechte der Einzelstaaten

(Artikel 4)

— die Möglichkeiten der Änderung
oder Ergänzung der

Verfassung (Artikel 5)
— die allgemeine Geltung der

Verfassung (Artikel 6)
— die Ratifikation der Verfassimg

(Artikel 7)

Die genannte Trennung der drei

Gewalten - Legislative, Exekutive und
richterliche Gewalt - und deren

Durchführung in der Verfassung zeigt, dass die

Gewaltentrennung in der Unionsverfassung

ein wesentlich differenzierteres

Gebilde ist als in der Theorie des

französischen Historikers und Philosophen

Montesquieu (1689 bis 1755), dem

eigentlichen geistigen Urvater dieser

Staatstheorie. Die amerikanischen

Staatsrechtler sprechen von einem

System der Gegen- und Gleichgewichte
(system of checks and balances), da die

drei Gewalten sich keineswegs getrennt
und unabhängig gegenüberstehen,
sondern so miteinander verknüpft sind,

dass nach menschlichem Ermessen keine

der Gewalten je ein Übergewicht erhalten

kann.

Im Laufe der letzten zwei Jahrhunderte

wurde die ursprüngliche Verfassung

durch 22 Zusatzartikel ergänzt.
Diese Zusatzartikel ergaben sich meist

aus einem konkreten Anlass, den man
als Missstand empfand und neu regelte.
Als Beispiel sei hier der Zusatzartikel 22

erwähnt, der 1951 als Reaktion auf die

lange Amtszeit Präsident Roosevelts

geschaffen wurde und die lediglich
einmalige unmittelbare Wiederwählbarkeit

des Präsidenten festlegt.
Somit ergibt sich der Staatsaufbau,

wie er im Arbeitsblatt 5 für die Hand
des Schülers und im dazugehörenden

Lösungsblatt als Folienvorlage für den

Lehrer dargestellt ist.

Die Wahl des Präsidenten
der Vereinigten Staaten

Vor 140 Jahren sagte John Bright, ein

europäischer Beobachter der amerikanischen

Politik, über die Wahl des

amerikanischen Präsidenten:

«Wir wissen, was die Wahl des

amerikanischen Präsidenten bedeutet: Alle vier

Jahre wird durch das Votum des Volkes ein

Präsident über die grosse Nation geschaffen,

ein Herrscher aufZeit. »

Seit der Gründung der Nation vor
200 Jahren sind sämtliche Wahlen des

Präsidenten regulär und ohne Zwischenfälle

verlaufen. Einzig bei der letzten

Wahl im Jahre 2000 wurde Bush

aufgrund des knappen Unterschieds bei

den Stimmenzahlen per Gerichtsbe-
schluss zum Sieger über seinen
Gegenkandidaten AI Gore bestimmt - ein

Unikum in der Wahlgeschichte der

Präsidenten. Der Bewerber muss mindestens

35 Jahre alt, in den USA geboren
und mindestens 14 Jahre seines Lebens

dort wohnhaft gewesen sein. Es kann

auch eine Frau für das Amt des

Präsidenten oder des Vizepräsidenten
kandidieren, doch war das bisher noch nie der
Fall.

Das Gesetz bestimmt, dass die Wahl

am ersten Dienstag nach dem ersten

Montag im November erfolgen muss.

Aus diesem Grunde findet die 50. Wahl
des Präsidenten am 2. November 2004

statt.
Der Präsident und der Vizepräsident

der USA werden in einem komplizierten
Wahlverfahren gewählt. Die Bewerber

für das Amt entstammen meist einer der

beiden grossen Parteien, den Republikanern

oder den Demokraten. Es können
aber auch unabhängige Kandidaten
auftreten.

Die Demokratische Partei, ihr
Symboltier ist der Esel, wurde 1792 von
Thomas Jefferson, dem späteren dritten
Präsidenten der USA gegründet.
Jefferson, der Verfasser der
Unabhängigkeitserklärung, gründete die Partei, um
ein weiteres Instrument zu besitzen, das

helfen sollte, die Selbstständigkeit der
einzelnen Staaten zu betonen. Er wollte
mit ihr auch gewisse wirtschaftliche und
landwirtschaftliche Interessen unterstützen

und hervorheben, dass die Regierung

in erster Linie für die Wohlfahrt
aller Bürger zu sorgen habe.
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Lösungsblatt zu A5 L2

Heer

r Marine

Lufwaffe

Präsident

oberstes
Bundesgericht

<r7

Staatssekretäre
(Kabinett)

<3 0 0 0

Senat Repräsentantenhaus

&
Bürger der Bundesstaaten

SSiff Qvi Q <1 ®ÎL & 5â«foO

M
Alle Staatsgewalt beruht auf dem Willen des Volkes

Wahlmänner
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Die Wahlmänner treffen sich einige
Zeit nach dem Wahltag in ihrer

Staatshauptstadt, um ihre Stimmen abzugeben

und nach Washington zu senden.

Anfang Januar bestimmt man dort in
einer feierlichen Wahlsitzung offiziell
den neuen Präsidenten. Am 20. Januar
2005 wird dann der Präsident in sein

Amt eingesetzt.
Arbeitsblatt 6 ist als zusammenfassende

Darstellung des Wahlvorganges
für die Hand des Schülers gedacht. Das

dazugehörende Lösungsblatt soll dem

Lehrer als Folienvorlage dienen.

Die Republikanische Partei
wurde 1854 gegründet. Ihr Symboltier
ist der Elefant. Sechs Jahre nach der

Gründung der Partei wählte man ihren

ersten Vertreter, Abraham Lincoln, zum
Präsidenten. Sein Anliegen der freien

Entfaltungsmöglichkeit von Wirtschaft
und Individuum ist bis heute eine der

Grundlagen der Arbeit dieser Partei. Die
Regierung hat lediglich die Voraussetzungen

für diese freien Entfaltungsmöglichkeiten

zu schaffen, etwa indem sie in
allen dazu geeigneten Formen

Unterstützung ohne oder, mit möglichst
wenig Kontrolle gibt.

Die Bewerber für die Präsidentschaft,
die meist von sich aus ihre vorläufige
Kandidatur anmelden, müssen ihre

Popularität in Vorwahlen (Primärwahlen)

in mehreren Bundesstaaten innerhalb

der eigenen Partei unter Beweis

stellen. Die ersten Vorwahlen finden

traditionsgemäss im Neuenglandstaat
New Hampshire statt. Zweck der

Vorwahlen ist es, möglichst viele
Delegiertenstimmen für die nationalen Konvente

der Parteien zu erhalten. Erfolgen in
einem Staate keine Vorwahlen, werden

diese Delegiertenstimmen an Staatsparteitagen

(Staatskonventen) vergeben.
Die nationalen Parteitage, die

Nationalkonvente, bestimmen dann das Ticket
ihrer Partei, d. h. sie wählen ihre Kandidaten

für das Amt des Präsidenten und
des Vizepräsidenten. Jeder Staat bringt
aus seinem Vorwahlverfahren (Primärwahl

oder Staatskonvent) so viele Dele¬

giertenstimmen, als er zu vergeben hat.

Der Nationalkonvent der Demokraten

fand dieses Jahr im Juli, jener der
Republikaner in den letzten Augusttagen statt.

Am 6. September, dem Tag der

Arbeit, begann dann wie gewohnt der

Hauptwahlkampf, der als eine Art
Wahlzirkus mit allen Mitteln der
modernen Massenmedien geführt wird. Die
Kandidaten versuchen, vor der Wahl

möglichst viele Städte und Dörfer zu
besuchen. Sie reisen mit dem Flugzeug

von Küste zu Küste. Jedem Kandidaten

steht ein ganzer Tross von Wahlhelfern

zur Verfügung. Um zu gewinnen, muss

ein Kandidat die Stimmen seiner eigenen

Parteimitglieder erhalten, dazu aber

einen grossen Teil der Stimmen der

gegnerischen Partei und der Wähler, die

nicht Mitglieder einer Partei sind.

Heute ist das Fernsehen ein wichtiges
Instrument des Wahlkampfes. Als

Höhepunkte gelten während der

Kampagne die Fernsehdiskussionen, wo die

Präsiden tschaftsanwärter gegeneinander

antreten.
Der Wahlkampf endet mit dem

Wahltag. Der Stimmbürger gibt seine

Stimme nur indirekt einem
Präsidentschaftskandidaten: Er wählt Wahlmänner

(Electors), von denen jeder Staat so

viele stellen kann, als er Abgeordnete im

Kongress hat. Jeder der 538 Electoren

verpflichtet sich aber schon zum Voraus

einer Partei oder einem Kandidaten,
sodass der Stimmbürger trotzdem für
«seinen» Kandidaten stimmt.

Lösungen A2

Das Wachsen der USA bis zur
Gegenwart
Jahreszahlen von oben nach unten

(neben die Häuschen der Legende)
bis 1783
1783

1803

1818
1819
1845

1846

1848

1853
Alaska kam 1867, Hawaii 1893/97 zu
den USA; beide wurden aber erst 1958
bwz. 1959 Bundesstaaten.
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Lösungsblatt zu A6 L3

Vorwahlen Staatskonvente

-y
o

Demokratischer
Parteikonvent -
Nominationen

O00|io o 0

}P
Kleinere

Parteien evtl^-
Nominationen

Republikanischer
Parteikonvent —

Nominationen

© die neue Schulpraxis
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SCHULE UND COMPUTER

LehrerOffice

Ein zeitgemässes Werkzeug
für Lehrerinnen und Lehrer

In den letzten Jahren sind die Anforderungen an die Lehrpersonen stark gestiegen. Die neuen
Lernziel-orientierten und differenzierten Beurteilungsverfahren bedeuten zum Beispiel einen
Mehraufwand, der kaum zu bewältigen ist, wenn kein Hilfsmittel eingesetzt wird. Heute
möchten wir das Computerprogramm LehrerOffice vorstellen, womit die Beurteilungen sowie
die administrativen Arbeiten einfach und effizient erledigt werden können. Heinrich Marti

P LehrerOffice - 2003-1, Hans Muster

Datei Prüfung Bearbeiten Aufrufen Extras Hilfe

f>IS) d & a sfiNs

Klasse:

3É (g M J \

Allgemeines
• Adressen

• Serienbriefe

• Notizen

0» Klassen
• Klassen

• Schulfächer

• Arbeitsgruppen
Schüler
• Personaldaten

• Schullaufbahn

• Absenzen

4g? Prüfungen
• Prüfungsdaten

• Resultate

• Übersicht

Ü| Beurteilungen
• Zeugnisse

2. Sek Fach: jRechnen/Algebra vj Prüfung: [Gleichung

Resultate j Druckausgabe [

Prüfungsdatum: 22.09.2004 Maximale Punktzahl: 20

Schüler

Brütsch Beat

Christ Sandra

Frei Nicole

Joschk Tobias

Keller Martin

Marijanovic Sulejmani

Mijic Emanuel

Muhl Peter

Müller Thomas

Erreichte
Punkte

Richtig Berechnete Prüfungs-
Note note

Lernziel Bemerkungen

14.5

12

13

11

72%

60%

65%

55%

4.875

4.250

4.500

4.000

10

16.5

50%

82%

40%

3.750

5.375

3.250

Persönliches Lemziel übertr...

kurz nach dem Unfall

8 von 9 Resultate

Punkte: Note:

Durchschnitt: 12.625 4.438
Standardabw: 2.961 0.623

Ungenügend: 1 (12%)
Bonus: 1 Punkt

i3 4 5

SB
Neue Prüfung. | [ fx Notenskala ändern,..

ÇPrüfung ändern. | [ jP Resultat eingeben... ^ Hilfe 8c Beschreibung

Version 2004,0,4,0 i Geändert

Damit der Überblick über die vielen

Schülerdaten, Beobachtungen, Lernziele,

Anmerkungen und Notizen nicht
verloren geht, wird eine praktische
Verwaltung benötigt. LehrerOffice ist eine

mögliche Lösung. Dieses Computer—

programm ist für alle Schulstufen

geeignet, wobei nützliche Vorlagen für
diverse Kantone mitgeliefert werden.

Hiermit entfallen mühsame Konfigurationen,

sodass sofort mit dem Erfassen

oder Importieren der Schülerdaten

begonnen werden kann.

Sämtliche Eingaben werden dabei in
einer einzelnen Datei abgespeichert, was

mit Excel vergleichbar ist. Deshalb kann

man mit denselben Daten zu Hause wie
auch in der Schule arbeiten.

Lernkontrollen
Sobald eine Prüfung oder

Lernkontrolle im Unterricht durchgeführt
wurde, können die Resultate der Schüler

erfasst und beurteilt werden. Dabei

können das erreichte Lernziel und allfällige

Bemerkungen festgehalten werden.

Unabhängig von Schulnoten können
diese Lernziele gesamthaft ausgewertet
und analysiert werden.

Zusätzlich kann die Arbeit auch

anhand der Punkt- oder Fehlerzahl

direkt benotet werden, wobei alle
berechneten Noten jederzeit von Hand

angepasst oder mit einem Text über¬

schrieben werden können. Schlussendlich

kann eine aussagekräftige

Zusammenfassung mit Notenverteilung
ausgedruckt werden.

Ein differenziertes Beurteilen wird
ermöglicht, indem pro Schulfach
verschiedene Beurteilungskategorien
definiert werden. Jede Lernkontrolle wird
dann einer solchen Kategorie
zugeordnet.
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Si- LehrerOffice - 2004-1, Hans Muster

Datei Eintrag Extras HHfe

laiiaiia

IP-* S DéH iBMIbb/*! J f* B i< < M

Klasse: |2.Sek (Alle) Semester: j2003/04 - 1. Halbjahr vj
I Notenliste [ Druckausgabe |

St.Gaüen: Promotionstabelle

Aktuelle Ansicht)
Notenabgabe
Notenliste
Motenverzeichnis

St.Gaüen: Notentabelle
St.Gaüen: Promotionstabelle
St.Gaüen: Zeugnis Deckblatt
St.Gaüen: Zeugnis
Zug: Notenblatt Primarstufe

scirer/scirkiu

Brutsch Beat

Christ Sandra

Joschk Tobias

Marijanovic Sulejmani

Ansicht: | Seitenbreite v|

irschule
1. Halbjahr

provisorisch Ii
Vorherige Seite

g Exportieren.

<g> grundlegende Lernziele

<§> erweiterte Lernziele

Version 2004.0.4.0 [Geändert

Lern- und Sozialverhalten
LehrerOffice ist aber mehr als ein

klassisches Notenprogramm. Sogar
Absenzen sowie beliebige Notizen zum
Lern- und Sozialverhalten können

festgehalten und gesammelt werden.

Beobachtungen und Selbstbeurteilungen
können differenziert erfasst und
gesamthaft grafisch dargestellt werden.

Die Persönlichkeitsentwicklung kann

somit bei einem Schülergespräch leicht
verständlich aufgezeigt werden.

LehrerOffice unterstützt hiermit die

ganzheitliche Beurteilung. Ausserdem

wird das Schreiben von persönlichen
Lernberichten mittels Textbausteinen

stark vereinfacht.

Elterngespräche
Dank der eingebauten Serienbrief-

funktion sind persönliche Einladungen
und Rundschreiben in wenigen Minuten

versandbereit. Ansprechende
Beurteilungsübersichten, welche jederzeit mit
dem aktuellen Stand ausgedruckt werden

können, ergeben eine gute Basis für
Elterngespräche. Dazu sind sämtliche

Resultate, erreichten Lernziele,

Beobachtungen und Notizen ganzheitlich
sowie transparent auswertbar. Anhand

von anschaulichen Grafiken können

Leistungseinbrüche eindrücklich
dokumentiert werden.

Professionelle Unterlagen
Telefonalarme, Arbeitslisten,

Geburtstags- oder Schülerlisten können

mit einem modernen Layout ohne

grossen Aufwand erstellt werden. Selbst

das Signet der Schule kann in der

Kopfzeile mitgedruckt werden. Sämtliche

Druckausgaben werden zuerst in
einer Vorschau dargestellt, damit diese

kontrolliert und nötigenfalls angepasst
werden können. Für Schulkonferenzen
stehen jederzeit grafische Statistiken
sowie aktuelle Notenverzeichnisse zur
Ver-fügung. Sogar das Drucken der st.-

gallischen Zeugnisse sowie der offiziellen

Notentabellen für die Kantone

Aargau, St. Gallen und Zug wird unterstützt.

Tipp für interessierte Lehrkräfte
Zum Ausprobieren können Sie eine

Demoversion von www.lehreroffice.ch
downloaden. Wenn Sie das Werkzeug

regelmässig einsetzen möchten, dann
sollten Sie das Windowsprogramm für
den fairen Preis von CHF 136.-
erwerben. Im Preis sind Supportleistungen

per E-Mail sowie die kommenden

Updates während 2 Jahren inbegriffen.

Aktuelle Demoversion,
weitere Infos sowie eine
Bestellmöglichkeit finden
Sie unter:
www.lehreroffice.ch
Roth Soft, Keilhofstrasse 1

8476 Stammheim
Telefon: 052 740 10 10
Fax: 052 740 10 11

info@rothsoft.ch
WORLDDIDAC 2004: Stand D72

ir LehrerOffice - 2004-1, Hans Muster

Datei Prüfung Bearbeiten Ansicht Extras Hilfe

IP* S fä-

Prüfungen [ Auswertung | Druckausgabe |

Was: Prüfungsnoten

2. Sek: Frei Nicole

Durchschnitt ausblenden Hl Legende ausblenden Vorherige Grafik

I%| Kopieren *Ü Drucken... Nächste Grafik

Version 2004.0.4.0 I Geändert
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SCHULE UNTERWEGS

Gefahren nicht unterschätzen

Das Erlebnis ist wichtiger als das Ziel
«Ein schwerer Unfall mit bleibender Invalidität bei einem Schüler hat auch mein Lehrerleben
verändert. Ich konnte mir gar nicht vorstellen, dass Kinder auf einem schmalen Bergpfad so

unvorsichtig sich verhalten würden. Die sahen die Gefahren gar nicht, bis es zu spät war.»
So erzählte ein Lehrerkollege, der nie mehr in die Berge geht auf die Schulreise. Er besucht

jetzt mit den Klassen Burgen, Höhlen, Fabriken, Museen, Zoos - alles unter 1000 m ü. M.
Sicherheit ist bei ihm wichtiger als Erlebnis oder Ziel. Ernst Lobsiger

Immer öfter geraten Schulklassen oder

einzelne Schüler in Bergnot. Meist sind

es sportliche Lehrpersonen, bei denen der

Leistungs-gedanke im Vordergrund steht.

Mit ihrem Ehrgeiz überfordern sie die

Sprösslinge, die solchen Anstrengungen
nicht gewachsen sind. Jetzt schlagen
Fachleute wie Bergführer Hunziker
Alarm: «Wir mussten dieses Jahr allein in

unserer Region schon acht Kinder unter
zehn Jahren retten. Das kleinste Kind

war gerade 15 Monate alt», berichtet er.

«Jedes Mal mussten die Rettungskräfte
aus demselben Grund ausrücken: Alle
Kinder in Bergnot befanden sich abseits

des Weges und kamen aus eigener Kraft
nicht mehr weiter.»

Für Hunziker, der zugleich Mitarbeiter in

der Rettungskommission des Schweizerischen

Alpenclubs (SAC) ist, gilt uneingeschränkt:

«Wer mit Kindern in die Berge geht, verlässt

die markierten Routen nicht.» Die häufigsten

Fehler, die unerfahrene Berggänger machen: Sie

wandern planlos drauflos, nehmen vermeintliche

Abkürzungen oder sind zu ehrgeizig.

Wenn sich Bergwanderer verirren,
sind Kinder besonders in Gefahr. Sie

unterkühlen rascher, geraten womöglich
in Panik und sind von schwierigem
Gelände schnell überfordert. Auch
Kinderärzte warnen deshalb davor, in
den Kindern kleine Erwachsene zu
sehen. Sergio Stocker, leitender Arzt der

Notfallstation im Kinderspital Zürich,
empfiehlt, mit Kindern in den Bergen
keine Leistung anzupeilen, sondern die
Freude an der Natur zu geniessen.

Wer mit Kindern in die Berge geht,

muss folgende Punkte beachten:
• Unbedingt auf dem Weg bleiben.
• An heiklen Stellen oder sobald das

Kind Angst zeigt: an die Hand neh¬

men oder mit einem Seil sichern.

Aber es können auch ganze Seilschaften

abstürzen. Ein Bergführer kann
sich lohnen. Einzelne Schüler sehen

die Gefahren nicht oder wollen
einen Adrenalinkick.

• Mit Kindern bergwandern heisst:

langsamer gehen, mehr Pausen

einschalten, mehr trinken.
• Routen und Ziele wählen, die für die

Kinder attraktiv sind (Hängebrücke,

Leiterliweg).
• Was Kinder beim Wandern schätzen:

Geschichten erzählen, Steine
sammeln, Blumen betrachten, Tiere
beobachten.

• Kinder können nur einen kleinen
Ruck-sack tragen. Mehr als einen

Regenschutz oder eine Mahlzeit sollte

er nicht enthalten.

Mit Kindern in die Berge
Das können Lehrpersonen der Klasse in den Bergen zumuten:

Alter Zumutbare Leistung

6-9 Jahre Leichte, breite, rekognoszierte, klar markierte Bergwege mit leichten An- und Abstiegen bewan¬
dern. Tipp: Übernachtung in einer Berghütte macht Kindern Spass. Erlaubt es die Schulpflege?

9-11 Jahre Bis zu vierstündige Bergwanderungen mit abwechslungsreichen und ausgedehnten Pausen.

ab 11 Jahren Kinder sind nicht mehr so leicht für längere, monotone Bergwanderungen zu motivieren.
Tipp: Zusammen mit den Kindern möglichst interessante Ziele auswählen und die Route planen
(siehe Vorschläge unten). Immer an das schwächste Kind der Klasse denken!

Gesicherte Erlebnispfade für Kinder:

- BE: Grims-Kristall-Erlebnispfad zu den Kristallklüften im Grimsel-Gebiet. Ausgangspunkt: Grimsel-Hospiz.
Dauer: 2-3 Std. Informationen: 033 982 36 05. www.grimselhotels.ch

- GL: Zwärg-Bartli-Weg Braunwald. Ausgangspunkt: Bergrestaurant Gumen.
Dauer: 1,5 Std. Informationen: 055 653 65 85. www.braunwald.ch

- GR: Percorso Avventura in Maloja mit Hängebrücken und vielen weiteren Kletterhindernissen, ab 11 Jahren.

Ausgangspunkt: Maloja-Passhöhe. Dauer: 2,5 Std. Informationen: 081 824 31 88. www.maloja.ch

- VS: Bärenpfad Turtmanntal: Auf den Spuren des letzten frei lebenden Bären. Dauer: 3 Std.

Ausgangspunkt: Unterems im Turtmanntal. Informationen: 027 932 45 61. www.turtmanntal.ch
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SCHULE UNTERWEGS

Wandern nach alter Sitte? Lehrer voraus - Schüler hinterher?

Fotowanderurig
Als Lehrperson hört man auf der Schulreise immer wieder dieselbe Frage: «Dürfen wir
schon voraus gehen? Wir sind doch viel schneller als die anderen!» Und immer wieder gibt
man als Lehrperson aus Sicherheitsgründen dieselbe Antwort: «Nein, das ist zu gefährlich.»
Oder: «Nein, ihr kennt doch den Weg gar nicht.» Evelyn Lüönd

Aber muss denn das wirklich so sein?

Als Alternative zur traditionellen
Wanderart könnte man einmal eine Route

nach Fotos wandern lassen. Man könnte
das folgendermassen angehen:

Im Klassenrat gibt man das Thema

«Wanderung auf der Schulreise» als

Diskussionsthema in die Runde und

wartet ab, was die Schüler überhaupt an

der Wanderei stört oder nicht.
Dann bringt man den Vorschlag der

Fotowanderung ein und wartet die

Reaktionen ab. Die meisten Schülerinnen

und Schüler werden sich begeistert

zeigen. So haben sie nämlich die Spur
Abenteuer, die sie sich wünschen.

Diejenigen Schülerinnen und Schüler,

die nicht nach Fotos wandern möchten,
sollte man keinesfalls dazu zwingen.
Diese Kinder können ja problemlos mit
der Lehrperson oder der Begleitperson
wandern.

Die Routenwahl
Will man mit seiner Klasse eine

Fotowanderung machen, empfiehlt es

sich, eine Route zu wählen, die keinen

zu hohen Schwierigkeitsgrad aufweist.

Auch könnte man die Route so wählen,
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dass der Ausgangspunkt und das Ziel
nahe beisammen liegen, so kann man als

Lehrperson vom Start schnell zum Ziel

gelangen und dort vielleicht schon etwas

vorbereiten.

Für eine solche Fotowanderung
bietet man besser eine Begleitperson
zusätzlich auf.

Wichtig ist auch, im Zeitplan die

unterschiedlichen Wanderzeiten der

Schüler einzuplanen und den Zeitraster
bis zur Weiterreise grosszügig zu gestalten.

Es gibt doch nichts Unangenehmeres,

als am Schluss auf den Zug oder den

Bus hetzen zu müssen.

Beim Rekognoszieren
Wandert man die Route der Schulreise

ab, nimmt man den Fotoapparat
oder die Digitalkamera mit und schiesst

an jedem markanten Punkt und vor
allem an jeder Kreuzung ein Bild, nach

dem die Kinder dann wandern können.

Diese Bilder sollten nicht zu lange vor
der eigentlichen Wanderung geschossen

werden und vor allem sollte man

Gegenstände ablichten, die sich immer

an dieser Stelle befinden und von den

Schülern nicht übersehen werden können.

Es empfiehlt sich, die Bilder so zu

knipsen, dass bei Kreuzungen das

nächste Bild bereits in Sichtweite ist,

damit die Kinder nicht fehlgehen können.

Bei «fortgeschrittenen Fotowanderern»

kann man selbstverständlich auch

weniger eindeutige Bilder abgeben. Die

abgelichteten Sachen sollten nicht mehr
als zehn Minuten Fussmarsch auseinander

liegen.

Vorbereitung mit den Schülern
Vor der Schulreise lässt man die

Schüler Gruppen zu fünf bis sieben

Schülerinnen und Schülern bilden.
Normalerweise teilen sich die Schüler

sehr gut selber in Gruppen «Gleichstar¬

ker» ein, besonders wenn man ihnen

vorgängig erklärt, worum es geht. Die
Regeln für die Fotowanderung können
entweder nur besprochen oder mit den

Schülern zusammen erarbeitet werden.

Vorbereitung der Lehrperson
Im Vorfeld müssen die Fotos in die

richtige Reihenfolge gebracht und für
die Schüler nummeriert werden, damit
sie wissen, was sie auf ihrem Weg antreffen

müssen. (Für gute Gruppen
ungeordnet abgeben?)

Es empfiehlt sich auch, den Kindern
die Route auf einer Karte eingezeichnet

mitzugeben, denn so können sie notfalls
immer noch jemanden um Hilfe fragen,

wenn sie den Weg selber nicht finden.
Ebenfalls empfehlenswert ist es, die

Handys der Kinder als Notfalltelefone
einzusetzen. Da sehr viele Schülerinnen
und Schüler mit Handys ausgestattet
sind, lohnt es sich, den Kindern die

Notfallnummer der Lehrperson mitzugeben,

damit sie schlimmstenfalls anrufen

können.

Wichtig ist, dass die Kinder ganz

genau wissen, welche Regeln sie zu

befolgen haben und aus welchen Gründen

uns Erwachsenen diese Art des

Wanderns gefährlicher erscheint als die

herkömmliche Variante. Aber wir haben

Vertrauen in die Schülergruppen!



Bei der Routenplanung sollte man
folgende Punkte beachten

• Ist die Route auch für ungeübte
Wanderer geeignet?

• Kann die Strecke auch von
schwächeren Schülern in einer

Zeit unter eineinhalb Stunden

zurückgelegt werden?

• Sind die zu erwandernden Wege

wenig befahren?

• Kann man die Strecke notfalls

mit einem Auto zurücklegen?
• Haben wir eine Begleitperson

(versteckt?) auf halbem Weg

positioniert?
• Haben wir auf der ganzen Route

Handyempfang?

Regeln für die Schüler

• Wir nehmen auf das schwächste

Gruppenmitglied Rücksicht und

passen unser Tempo an.
• Wir bleiben als Gruppe zusammen.
• Wir bleiben auf markierten Wegen

und Strassen.

• Wir achten auf den Verkehr.

• Wir nehmen die Karte zu Hilfe,

wenn wir nicht weiter wissen.

• Das Handy benützen wir nur im
Notfall.

Varianten der Fotowanderung
Eine Fotowanderung lässt sich

problemlos ins Lagerprogramm einbauen.

Bestimmt findet sich eine Route, die

nach Fotos erwandert werden kann.

Es ist auch möglich, eine Foto-

Sternwanderung zu planen und diese

statt der herkömmlichen Frühlingsoder

Herbstwanderung der Schule

durchzuführen. Natürlich kann man aus

der Fotowanderung auch eine

Rätselwanderung machen. Diese Variante

bietet sich vor allem im Lager an. Man
versteckt bei jedem abgebildeten Gegenstand

einen Buchstaben, den die Kinder
dann mitnehmen müssen und aus

welchen sich am Schluss ein Lösungswort

ergibt.

Notfallzettel
Natürlich wählt man die Route so,

dass sie keine grösseren Gefahren birgt.
Ebenfalls gibt man den Kindern vor der

Fotowanderung genaue Instruktionen,

sodass wirklich nichts passieren sollte.

Dennoch besteht immer noch ein

Restrisiko, dass sich Schülergruppen
verlaufen oder dass sich ein Kind eine

Verletzung zuzieht. Für diesen Fall

empfiehlt es sich, den Kindern einen
Notfallzettel mitzugeben, auf welchem
die wichtigsten Telefonnummern aufnotiert

sind. Diesen Zettel sollte jedes

Kind bei sich haben. Auch sollte es

wissen, wo es ihn hat. Vielleicht macht

man als Klasse aus, wohin man den

Zettel legt, zum Beispiel alle legen

ihn ins Münzfach des Geldbeutels.

Ein Notfallzettel könnte so aussehen

Name: Name des Lehrers:

Vorname:

Heimadresse:
Handy des Lehrers:

Lagerhaus: Handy der Begleitperson:

Lageradresse:

Telefon:

Blutgruppe:

Sanität 144
Polizei 117
Feuerwehr 118
Rega 1414

Einen ausführlicheren Notfallzettel findet man in der Ausgabe «die neue Schulpraxis auf Reisen» 2003.
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So nicht!
Thomas Hägler
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ADRESSEN

Lieferantenadressen für Schulbedarf
Advents- und Erlebniskalender

SI TZT AG, Rainstr. 57, 8706 Meilen, Tel. 01 923 65 64,
www.tzt.ch

Aktiv# Schul- und Freizeitgestaltung

Dienstleistungen

GUBLERr
TISCHTENNIS Für Schulen:
seil Uber 30 Jahren

p|atten ln
Rot und Schwarz à

16,5 x 17,5 cm, à Fr. 5.-
10% Schulrabatt!

BILLARD TOGGELI TISCHTENNIS

Sie finden alles in der grössten permanenten

Ausstellung der Schweiz oder in den Gratis-Katalogen.

Tischtennis GUBLER AG

4652 Winznau/OHen

Tel. 062 285 51 41

www.gubler.ch

Fax 062 285 51 42

E-Mail: info@gubler.ch

s
w

D I DAC
S
S

Dienstleistungen für das Bildungswesen SWISSDIDAC
Services pour l'enseignement et la formation Geschäftsstelle
Servizi per l'insegnamento e la formazione Postfach, 8800 Thalwil

Services for education Tel. 01 722 81 81, Fax 01 722 82 E

www.swissdidac.ch

Fernseh- und ComtiMferwagen

Audio / Visuelle Kommunikation

um
Mietra S

Projektions-, TV- & Apparatewagen
FUREX AG, 8320 Fehraitorf

Tel. 01 954 22 22

www.furex.ch info@furex.ch

Audiovisuelle Kommunikation | Handarbeiten / Kreatives Schaffen/
Bastelarbeit

• Video-/Hellraum-und
Diaprojektoren

• Audio-/Videogeräte
•Verbrauchsmaterial

verlangen Sie detaillierte Informationen bei:

AV-MEDIA & Geräte Service
Gruebstr. 17 • 8706 Meilen • T: 01-923 51 57 • F: 01-923 17 36
www.av-media.ch (Online-Shop!) • Email: info@av-media.ch

Autogen-Schweiss- und Schneideanlagen

Autogen-Schweisstechnik
Werkstatt-Einrichtungen für
den Schulbetrieb

Gebr. Gloor AG, 3400 Burgdorf
Tel. 034 422 29 01
Fax 034 423 1 5 46

Bastei-Gips, Gips-Kurse, ADIKom, 052 659 61 68,
www.adikom.ch

Blacho-Tex AG, Blachenmaterial für Taschen, Hüllen etc.

5607 Hägglingen, Tel. 056 624 15 55, www.blacho-tex.ch

Büsten, Nähkissen, Scheren, 041 850 20 12, www.buesten.ch

J.+P. Berger, Pelz, Leder, alles Bastelmaterial dazu

8200 Schaffhausen, Tel. 052 624 57 94, www.jpberger.ch

Farbige Tücher und Stoffe für Spiel, Tanz. Spass und

Bastelarbeiten oder zum Dekorieren: 26 Farben, 6 Grössen, uni,
Batik, bedruckt, Gaze oder Flanell. Info: 052 386 22 10

Die Online-Ideensammlung für technisches und textiles Gestalten:

www.do-it-werkstatt.ch
Über 150 do-it-Aufgaben, Fotogalerie und preiswerte Hilfsgeräte
Angebote für Schulen, auch ohne Internetanschluss
do-it-Werkstatt, Burgackerweg 10, 3629 Jaberg, Tel. 031 781 46 22

Bienenwachs / Kerzengiessformen
Bienen-Meier, R. Meier Söhne AG, 5444 Künten,
056 485 92 50, Fax 056 485 92 55

Sackfabrik Burgdorf
Franz Gloor
Kirchbergstrasse 115
3400 Burgdorf
Tel./Fax 034 422 25 45

Jutegewebe roh und bunt
Handarbeitsstoffe
(Aida, Etamine)
Jutesäckli, Baumwolltaschen

Bücher
Buchhandlung Beer, St. Peterhofstatt 10,

8022 Zürich, 01 211 27 05, Fax 01 212 16 97

ERBA AG, Bahnhofstrasse 33, 8703 Erlenbach
Planen - Gestalten - Einrichten

SfeJ Bibliothek/Mediothek
U verlangen Sie unsere Checkliste

.IM Tel. 01 9120070, E-Mail: info@erba-ag.ch

«'In
CARAN d'ACHE SA
Chemin du Foron 19

1226 Thônex-Genève
Tel. 022 869 01 01

Fax 022 869 01 39
www.carandache.ch

DAS IDEALE WERKMATERIAL

BAUDER AG
SPECKSTEIN UND SPEZIALWERKZEUG
JOSEFSTRASSE 30
8031 ZÜRICH
TEL. 01 271 00 45
FAX 01 272 43 93
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Künstlermaterialien

Holzbearbeitungsmaschinen

ROBLAND Holzbearbeitungs¬
maschinen

Kreissägen, Hobelmaschinen, Kehlmaschinen
usw. kombiniert und getrennt.

CTTVMfl
Inh. Hans-Ulrich Tanner 3125 Toffen b. Belp
Bernstrasse 25 Tel. 0318195626
www.ettima.ch

Holzbearbeitungsmaschinen und Werkzeuge:
Hammer IIIS. MASCHINEN

Nr.. MARKT

für jedes Schulbudget, verlangen Sie Unterlagen /
VIDEO-Kasette erhältlich / permanente Ausstellung

HM-SPOERRI AG
Weieracherstraße 9
8184 BACHENBÜLACH

Tel. 01872 51 00
Fax Ol 872 51 21

www.hm-spoerri.ch

Informatik und Lernprogramme

schul verlag
Über 500 Titel an Lernsoftware für Vorschulalter bis Universität
in allen Fachbereichen

Güterstrasse 13, 3008 Bern, Telefon 031 380 52 80,
Fax 031 380 52 10, www.schulsoft.ch

schulsoft.ch Software für Schule und Bildung

Keramikbrennöfen / Glasfusionsöfen

michel t SEJRViCJE
—ä LÀKERAMIKBEDARF J

8046 Zürich 01 372 16 16 [ I LI 1» ^'r sorclen
www.keramikbedarf.ch | H ÏS> Funktion und Sicherheit

Industrieöfen, Keramik-, Glas- und Laboröfen

Härterei-, Giesserei-, Keramik- und Glasbedarf

Nabertherm Schweiz AG

CH-4614 Hägendorf • Batterieweg 6

Tel. +41 (0)62 209 60 70 • Fax +41 (0)62 209 60 71

E-Mail: info@nabertherm.ch • www.nabertherm.ch

boesner
Künstlerbedarf zu Grosshandelspreisen

Bestellen Sie den umfangreichen Gratiskatalog über Telefon 062 737 21 21,
Telefax 062 737 21 25, info@boesner.ch, www.boesner.ch oder besuchen

Sie uns von Montag bis Samstag (9.30h bis 18.00h, Mittwoch bis 20.00h und

Samstag bis 16.00h) an der Suhrenmattstrasse 31 in 5035 Unterentfelden.

Neu: Samstag offen von 9.30h bis 16.00h

Lehrmittel

orell füssli Verlag
JÊk
PAETEC

Lehrmittel - Lernhilfen - Software

Auslieferung: Bücherdienst AG
Postfach, 8840 Einsiedeln
Tel.: 01 418 89 89
Fax: 01 418 89 19

Kontakt: Orell Füssli Verlag AG

Inge Bütler, IBuetler@ofv.ch
Tel.: 01 466 73 65
Mehr Info unter www.ofv.ch

o 0 > ff) EINS

ims)
Die besonderen Lehrmittel für die spezielle
Förderung, insbesondere für Klein-, Einfüh-

rungs- und Sonderklassen,
i Zu beziehen bei Ihrem kantonalen Lehrmittelverlag.

Auskunft und auch Direktbestellungen:

Heilpädagogischer Lehrmittelverlag (HLV)
Möslistr. 10, 4232 Feldbrunnen

Fon/Fax 032 623 44 55
Internet: www.hlv-lehrmittel.ch

E-Mail: lehrmittel@hlv.lehrmittel.ch

Lehrmittel

Lehrermaterialien

Lernhilfen

Software

INFORMATION & MARKETING SCHWEIZ
Schroedel • Diesterweg

Hauptstr. 52, Postfach, 6045 Meggen LU

Telefon 041 377 55 15, Fax 041 377 55 45

www.schroedel.ch

E-Mail: a.rutishauser@schroedel.ch

Ihre Kontaktperson: Alfons Rutishauser

Modellieren / Tonbedarf

_ AlleS ZUIH Töpfern Uni! verlangen!

Modellieren im Werkunterricht
Bodmer Ton AG, Töpfereibedarf lan/Jmnin Amu

8840 Einsiedeln, Tel. 0554182858, info@bodmer-ton.ch KltJUllKSr TKJIf

Physikalische Demonstrationsgeräte
Steinegger+Co., Rosenbergstr. 23, 8200 Schaffhausen,
Tel. 052 625 58 90, Fax 052 625 58 60, www.steinegger.de

Kopiervorlägln
s Verlag Persen GmbH, 8546 Islikon, Tel./Fax 052 375 19 84

a Kohl-Verlag, Lehrmittel-Vertrieb Gisler, Zug,
Tel. 041 741 51 36, Fax 041 741 51 39, www.lvg.ch

jjchnifjfmuster für den Unterricht
a Création Brigitte, über 120 Schnittmuster von Kleidern,

Taschen, Mützen und Accessoires für Girls und Boys

Brigitte Petermann, E-Mail: creation-brigitte@gmx.ch,
www.creation-brigitte.ch.vu
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I Schulfotografie 1
.ch

PF 1948

a SASJF, J. Frigg, Realschule, 9496 Balzers, 00423 384 31 53
2501 Biel
Tel. 032 365 25 94

SCHULMÖBEL
www.zesar.ch
info@zesar.ch

Schulmaterial / Lehrmittel
Schule und Weiterbildung Schweiz, www.swch.ch,
Kurse, Zeitschriften «Schule» und «Ecole romande», Bücher,

Tel. 061 956 90 71, Fax 061 956 90 79

Verlag ZKM, Postfach, 8353 Elgg, Tel./Fax 052 364 18 00,

www.verlagzkm.ch

Üchulraumplanung und Einrichtungen

schule I räum
AG für Schule & Raum
Bahnhofplatz 12
CH-3127 Mühlethurnen
Telefon 031 802 00 80
www.schule-raum.ch

Erwin Bischoff AG
Zentrum Stelz, 9501 Wil 1

Telefon 071 929 59 19, Telefax 071 929 59 1 i

www.bischoff-wil.ch

Schulzahnpflege
Profimed AG, Dorfstrasse 143, 8802 Kilchberg, Tel. 0800 336 411,

Fax 0800 336 410, E-Mail: info@profimed.ch, www.profimed.ch

Lernmedien von SCHUBI

Fordern Sie den Katalog 2004 an bei:

SCHUBI Lernmedien Tel. 052 644 10 10
Breitwiesenstrasse 9 Fax 0800 500 800
8207 Schaffhausen www.schubi.ch

00'

Spiel- und Sportgeräte

silisport ag Tel. 052 385 37 00 / www.silisport.com

Holz-Hoerz A
Holz-Hoeiz GmbH
Postfach 11 03

D-72521 Münsingen
Tel. 0049-7381/93570 Fax 935740
www.pedalo.de E-Mail: Holz-Hoerz@pedalo.de

Entwicklung und Herstellung von
psychomotorischen Übungsgeräten,
original pedalo®-System, Balacierge-
räten, Rollbrettern, Kinderfahrzeugen,
Lauflernrad, Geräten und Material für
den Werkunterricht.

Schulmobiliar / Schuleinrichtungen

/(>/ SCHULEINRICHTUNGEN
Schüler-und Lehrerarbeitsplätze

Industrie Eschmatt CH-8498 Gibswil
Tel. 055 - 265 60 70 merwag@bluewin.ch

Spielplatzgeräte

bcjrli
Spiel- und Sportgeräte AG
Postfach 3030
6210 Sursee LU
Telefon 041 925 14 00
Fax 041 925 14 10
www.buerliag.com

Spiel- und Sportgeräte
Fallschutzplatten
Drehbare Kletterbäume
Parkmobiliar

Schuleinrichtungen
Wandtafeln
Tische und Stühle

Embru-Werke
8630 Rüti

Tel. 055 251 11 11

Fax 055 251 19 30
info@embru.ch, www.embru.ch

e

Hinnen Soielplatzgeräte AG biijiO
Industriestr.8, 6055 Alpnach Dorf ———"n
Tel 041 672 91 11, info@bimbo.ch

Der richtige Partner für Ihr Projekt

hunziker
0„h Hunziker AG Thalwil Telefon 044 722 81 11
schulungseinrichtungen Tischen|00strasse 75 Telefax 044 722 82 82

Postfach www.hunziker-thalwil.ch
CH-8800 Thalwil info@hunziker-thalwil.ch

FUCHS THUN AG
Spielplatzgeräte mit Pfiff

Kombi-Geräte - drehbare Kletterbäume - Fuchsteller
Tempelstrasse 11 Tel. 033 334 30 00 www.fuchsthun.ch
3608Thun Fax 033 334 30 01 info@fuchsthun.ch

NOVEX AG Telefon: 041 914 11 41

Schuleinrichtungen Fax: 041 914 11 40

,|||| Baldeggstrasse 20 E-Mail: info@novex.ch

möbelbau 6280 Hochdorf www.novex.ch

Rüegg, Spielplatzgeräte GmbH
v Weidhof 266, Postfach

w 8165 Oberweningen
Tel. Ol 856 06 04, Fax 01 875 04 78

www.rueggspielplatz.ch
info@rueggspielplatz.ch

Spielplatzgeräte aus Holz
Fallschutzplatten
Parkmobiliar

Multisport- und

Freizeitanlagen
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Stoffe und Nähzubehör
M. Erni & Co., Landstrasse 33, 5415 Nussbaumen,
Tel. 056 282 52 48, Fax 056 282 52 49
E-Mail: erni.stoffe@dplanet.ch

Wandtafel / Schuleinrichti^Bi
Jestor AG, Einrichtungen für Schulzimmer und Konferenzräume,

5703 Seon, Tel. 062 775 45 60, Fax 062 775 45 64,

E-Mail: mail@jestor.ch, www.jestor.ch

E. Knobel, 6301 Zug, Tel. 041 710 81 81, Fax 041 710 03 43,

info@knobel-zug.ch, www.knobel-zug.ch

hunziker
„ Hunziker AG Thalwil Telefon 044 722 81 11

schulungseinrichtungen Tischen|oostrasse 75 Telefax 044 722 82 82
Postfach www.hunziker-thalwil.ch
CH-8800 Thalwil info@hunziker-thalwil.ch

NOVEX AG Telefon: 041 914 11 41

NOV EX ScFiuleinricFitungen Fax: 041 914 11 40

Baldeggstrasse 20 E-Mail: info@novex.ch

MÖBELBAU 6280 HocFidorf www.novex.ch

Werkraumeinrichtungen und
Werkmaterialien

Werkraumeinrichtungen, Werkzeuge und Werkmaterialien für Schulen

8302 Kloten, Tel. 01-804 33 55, Fax 01-804 33 57

auch in Köniz, Sf.Gallen, Aesch und Kriens ipjpw
OESCHGER

http://www.opo.di • E-Moil: schulen@opo.ch wir richten ein.

UJilliriin
UJerkstattbau

8272 Ermatingen

o e t>v t>v i>v 0'0W
» 071 / 664 14 63 Werkraumeinrichtungen direkt vom Hersteller

Ihr Spezialist für Werkraumeinrichtungen in Schulen,
Therapie- und Lehrwerkstätten.
Mobiliar, Werkzeuge, Maschinen, Beratung, Planung, Schulung,
Service und Revisionen.

Franz Xaver Fähndrich
Spielplatzring 12, 6048 Horw, Tel. 041 340 56 70, Fax 041 340 56 83,
Mobil 079 641 07 04, E-Mail: f_faehndrich@bluewin.ch

VNICIOR SPORT
Badminton Squash Tennis

Buttiweg 8, CH-4112 Flüh

Telefon ++41 61 733 00 02

Telefax ++41 61 733 00 05

e-mail: ckeller@dial.eunet.ch

die neue Schulpraxis
74. Jahrgang
erscheint monatlich,
Juni/Juli Doppelnummer

Über alle eingehenden Manuskripte
freuen wir uns sehr und prüfen diese

sorgfältig. Wir bitten unsere Mitarbeiter,
allfällige Vorlagen, Quellen und benützte
Literatur anzugeben.
Für den Inhalt des Artikels ist der Autor
verantwortlich.

Internet: www.schulpraxis.ch
E-Mail: schulpraxis@tagblatt.com

Redaktion
Unterstufe
Marc Ingber, (min)
Wolfenmatt, 9606 Bütschwil,
Tel. 071/983 31 49, Fax 071/983 32 49
E-Mail: mingber@schulpraxis.ch

Mittelstufe
Prof. Dr. Ernst Lobsiger, (Lo)
Werdhölzli 11, 8048 Zürich,
Tel./Fax 01/431 37 26
E-Mail: elobsiger@schulpraxis.ch

Oberstufe/Schule + Computer
Heinrich Marti, (Ma)
alte Gockhauserstrasse 1c, 8044 Zürich,
Tel. 076/399 42 12 (Combox),
Fax 076/398 42 12

E-Mail: hmarti©schulpraxis.ch

Unterrichtsfragen
Dominik Jost, (Jo)
Zumhofstrasse 15, 6010 Kriens,
Tel. 041/320 20 12
E-Mail: djost@schulpraxis.ch

Lehrmittel/Schulentwicklung
Norbert Kiechler, (Ki)

Tieftalweg 11, 6405 Immensee,
Tel. 041/850 34 54
E-Mail: nkiechler@schulpraxis.ch

Abonnemente, Inserate, Verlag:
St.Galler Tagblatt AG
Fürstenlandstrasse 122
9001 St.Gallen, Tel. 071/272 78 88
Fax 071/272 75 29 (Abonnemente:
Tel. 071/272 73 47, Fax 071/272 73 84)

Verlagsleiter: Thomas Müllerschön
E-Mail: tmuellerschoen@tagblatt.com

Druck und Versand:
Zollikofer AG, 9001 St.Gallen

Abonnementspreise:
Inland: Privatbezüger Fr. 84.-,
Institutionen (Schulen, Bibliotheken)
Fr. 126.-, Ausland: Euro 58.-/Euro 92-
Einzelpreis: Fr. 16.-, Ausland: Euro 15.-

Inseratpreise:
1 /1 Seite s/w
11I Seite

1/4 Seite

1/6 Seite
1 /8 Seite

s/w
s/w
s/w
s/w

1/16 Seite s/w

Fr. 1620.-
Fr. 904.-
Fr. 508.-
Fr. 421.-
Fr. 275.-
Fr. 154.-

(zuzüglich 7,6% Mehrwertsteuer)

DIE NEUE SCHULPRAXIS 9/2004 63



Aktion Blanko-Jahreskalender 2005

Aus der Werkidee, Monatsblätter

für individuelle
Jahreskalender selbst zu gestalten,
ist eine dauerhafte Nachfrage

nach Blanko-Blättern
entstanden. Auch für das

Jahr 2005 bieten wir den

Leserinnen und Lesern der

«neuen Schulpraxis» wieder
die beliebten Blanko-Jahreskalender

zu einem günstigen
Bezugspreis an: für Fr. 2.90

je Kalender (inkl. MwSt.).
Die Kalender im Format

194x250 mm sind mit

Monat, Woche und Wochentag

dreisprachig bedruckt.
Jeder Kalender ist bereits mit
einer praktischen Wiro-Spiral-
bindung und einer festen
Kartonrückwand ausgestat¬

tet. Senden oder faxen Sie

uns einfach den Bestellschein

mit der gewünschten Anzahl
Blanko-Kalender. Mindest-
bestellmenge: 10 Exemplare.
Ab 20 Exemplaren: Mengenrabatt.

Einsenden an:
«die neue Schulpraxis»
Postfach 2362
9001 St. Gallen

Bestellung per Fax:

071 272 73 84
Telefonische Bestellung:
071 272 71 98
E-Mail-Order:
schulpraxis@tagblatt.com

Alle Preise inkl. MwSt.
zuzüglich Versand

Bestellschein für Blanko-Kalender 2005
Bitte senden Sie mir:

Exemplare
Blanko-Kalender 2005
zum Stückpreis von Fr. 2.90
(inkl. MwSt., zzgl. Versandporto)
Mindestbestellmenge: 10 Ex.

Name

Mit Mengenrabatt:

Schachtel(n) à 20 Exemplare
zum Preis von Fr. 52-
(inkl. MwSt., zzgl. Versandporto)

Vorname

Schule

Strasse

PLZ/Ort

Telefon

Datum Unterschrift

Angebot gültig solange Vorrat.
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